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Jerenbauft).wünſchang des Kalſers; die Kaiſerin; Bellemare nicht im 
Oropbritanni 

— ſich ferner). 
Rusband und Polen. N i 

und Pepe ven 16 e eee 2 4 

n (Philipſe Bräfident der erſten Kammer), 

Güter; Eevarteto). er Hof; Yanguier Salamanca; die geistlichen 

Griechenland. Athen (Hriechiſche 
Provinzielles. 


Pleußen). 
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Nuſſiſche Nachricht aus Seba⸗ 
amtliche viſte Engl. gebliebenen 
die Beſetzung von Sebaſtopol). 
Aſien (ktäglicher Zuſtand der 


ünz 
Kocales und Zuſtände). 


Pleſchen Wellem; Orowberg. Poſen; Wronke; Birnbaum; 
Thealer Literatur.“ Landwirthſchaffliches. 


Bekanntmachung 
um dem pferdearmen Krotoſchi ner Kreiſe Gelegenheit zu geben, 
eine Parthie kräftiger Pferde zu erwerben, hat das Königliche General. 
—— — angeordnet, daß in den Tagen des 24. 
d. Mis. zwar an 
beg 5. Artillerie 5 oe ee ausrangirte 
— — treibende Publikum ſetze ich mit dem Wunſche, dieſe 
Gelegenheit nicht unbenutzt zu laſſen, hiervon in Kenntniß. 
Poſen, den 14. September 1855. 
Der Ober-Präſident der Provinz Poſen. 
In Vertretung: 


von Mirbach. 


- Stadtverordneten: Sigung. 

1 Mittwoch, den 19. September 1855, Nachmittags 3 Uhr. 

I der Verhandlung, nach erfolgter Einführung und Ver⸗ 
pfli des zum Stadwerordneten gewählten Rechnungs⸗Raths Herrn 
Hanfe: 1) Kommiſſtons-Berichte, betteffend die Stadt- Armen⸗Kaſſen⸗ 
die Depofital- und die Hundeſteuer⸗Kaſſen⸗Rechnungen pro 1853. — 
2) Kommiſſions⸗Bericht wegen der Ercgänzungswahlen für die Kommu⸗ 
nal-Einkommenſteuer⸗Schätzungs⸗Kommiſſton. — 3) Interimiſtiſche An- 
ſtellung eines Hilfslehrers bei der Rea 
Vertretungs⸗Koſten für einen Realſchul⸗ Lehrer, welchem die Theilnahme 
an einen dreimonatlichen Curſus an der Königl. Central⸗Turn⸗Anſtalt 
in Berlin geſtattet werden ſol. — 5) Weitere Vermiethung einer Han⸗ 


— — 6) Gewerbe⸗Conceſſtonen.— 7) Perſonliche Angelegen- 
eiten. 


Vermischtes. 


Berlin, den 17. September. Se. Majeſtät der König haben Aller- 
gnädigſt geruht: dem Kaſſtrer Fleiſcher bei der Regierungs- Haupt⸗Kaſſe 
zu Gumbinnen; und 

Dem Kreis Kaſſen⸗Rendanten Knuth zu Danzig den Charakter 
als Rechnungsrath beizulegen. 


Telegrapbiſche Deyeſchen der Poſener Zeitung 
Paris, Sonntag den 16. September. Der heutige 
„Moniteure meldet, daß der Vice⸗Admiral Bruat 


um 
Lore worden ſei. N 
er Preis des * 1 a 
Kilogrammes erhöht 8 ift um 5 Centimes auf zwei 
dh ai n Sonnabend den 15. September. Geſtern 
lacklich in dun! Friedrich Wilhelm von Preußen 
z St Balmoral angekommen. 
Sinpſon Ne — England gratulirt durch 1 8 
erbit L 
baftopol. deten Armeen zum Falle von Se 
e 
Deut 
Y Berlin, den 16. * land. 


Unverrückbares Ziel der Beſtrebun⸗ 


Sauen ec ren ee eigenen Weg . 


5 N ; ingreifenden 9 N 5 . 
gar Darin Benighrum deegee Me bebe 
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haften Friedens bleiben, durch welchen Ber RR darch öhnicher Schwan, 
en der Guropdischen Staaten» Verhaltoſſe, wie ſie durch die Orien⸗ 
taliſche Kriſe herbeigeführt worden, eine feſte Grenze geſetzt wird. Zu 
unten Frieden dürfte jedenfalls viel beigeftagen werden dung Aufrich⸗ 
e e Si 
auf der aalargce mod uf Bf Seite dene Bene 

’ „noch auf Ru w. dem erforderli 

— gebt ſich überall eine über das Maaß 5 85 
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cheidewand, nicht aber zu ihrer Beſeingun 
dee Garant, Daß Buflanb ſchmetzlche Werlufte erlitten, ab der 
oterung mia net ſakliſch gelöſt worden und einer diplomaliſchen 
ormrterung wacht nicht debcf, wird von Peiner Seite geleugnet werden 
konnen; die Feinde Rußlands werden indeſſen wohlthun, wenn fie die 
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Petersburg reiſen, um von dort ſeine Gemahlin abzuholen. 


September d. J. den Magiſtrats-Mitgliedern zu Sch 


lſchule. — 4) Bewilligung der 


——— —! —2ę?ü —„—Ü̃ um 


hat Graf Buol noch vor ſeiner Abreiſe, Anfangs September, 


| Reicherath&präfipenten nennt man den 


Dienſtag den 18. September. 


Verluſte dieſes Staates nicht übertreiben und zum Gegenstande umfaſ⸗ 
ſender Erörterungen der von ihnen ausgeführten Heldenthaten machen. 
Dieſe Lobpreiſungen eigener Thaten ſind ebenſo uͤberflüſſig, wenn ſie 
durch die Wirklichkeit Beftätigung finden, als fie einen Rückſchlag zu 
Ungunſten der Weſtmächte ausüben müſſen, wenn dieſelben nicht in ra⸗ 
ſchem, ſiegreichem Fortſchritt das letzte Ziel ihrer Beſtrebungen vollſtän⸗ 
dig erreichen. s 

In der Krimm wird für die Alliicten aber noch immer viel zu thun 
übrig bleiben, da u. A. die Bedeutung der Nordforts nicht unterſchatzt 
werden darf; ſo werden beiſpielsweiſe die Flotten in andern Häfen über- 
wintern müſſen, weil dieſelben, jo lange die Ru 
haben, nicht in die Rhede einlaufen konnen. 
in die Hände der Alliirten fallen werden, 
der letzteren über das Krimmheer bedürfen, 
rung der Garniſon und eine Nothwendigkeit der Uebergabe eintreten dürfte, 
da ſich ſchwer annehmen läßt, 


gen, jo dürfte die Lage derſelben vor der Hand und auf längere Zeit eine 
unveränderte bleiben. 
Beſetzung der Stadt vollendet ſein wird. Die Ruſſiſche Armee befindet | 
ſich d 


Se. Majeſtät der 
kommend, wieder auf Schloß 


Prinz Friedrich 
alsbald nach St. 


— Des Königs Majeſtät haben, mittelſt Kabinets⸗Ordre vom 1. 

weidnitz, 

den Amtstitel als 
P. 


ausſchließlich des Bürgermeifters und Beigeordnelen, 
„Stadträthe“ verliehen. 
Köln, den 14. September. 
Rekonvalescenz Sr. Koͤnigl. Hoheit 
das Erwünſchteſte vollendet. 
eine Inſpizirung der hier zur 
Diviſion vornehmen Zu Ehren 
brücke beflaggt. 


Baden. Heidelberg, 


Wie die „K. Z.“ vernümmt, iſt die 
des Prinzen von Preußen auf 
Se. Königl. Hoheit dürfte bereits morgen 
Herbſtübung vereinigten Truppen der 15. 
des erlauchten Herrn iſt heute die Rhein⸗ 


den 12. Sepiember. Die dreizehnte 
Hauptverfammlung des evangeliſchen Vereins der Guſtav-Adolph⸗ 
Stiftung hat geſtern Abend begonnen. Dieſen Vormittag beträgt nach 
dem von dem Comité ausgegebenen Verzeichniſſe die Zahl der Abgeord⸗ 
neten und Theilnehmer 289. Geſtern Vormittag halte der Centralvor⸗ 
ſtand eine Sitzung. Um 5 Uhr war feierlicher Gottes dienſt in der Pro⸗ 
videnz⸗Kirche, wo Pfarrer Zittel predigte. Auch heute verſammelten ſich 
die Theilnehmer des Feſtes in dieſer Kirche und zogen im Feſtzuge theils 
in die Heiliggeiſtkirche, theils in die St. Peterskirche. In der erſten pre⸗ 
digte Hofprediger Bender aus Darmſtadt, und in der zweiten Prediger 
Elteſter aus Potsdam. Nach dem Gottes dienſt begann (um 10 Uhr) die 
öffentliche berathende Verſammlung in der St. Peterskirche, welche bis 
4 Uhr Nachmittags währte. Morgen nach 8 Uhr iſt Gottes dienſt in der 
Heiliggeiſtkirche, wo Profeſſor Lange aus Bonn predigt. Nach 10 Uhr 
findet öffentliche beſchließende Verſammlung in der St. Peterskirche ſtatt. 


Oeſterreich. o 


Wien, den 12. September. Dem Vernehmen der W. lith. C. nach 
eine neue 
worin derſelbe 
flichtungen des 
elbar feſthalten 

Der Bundestags- 
Poſten in Conſtan⸗ 
Wien dahin reiſen. 
ei der Pforte einem 


Depeſche an Herrn von Hübner nach Paris geſendet, 

rad * daß das Kgl. Kai, Cabinet an den Verp 
Auguſt⸗Protokolles und des Dezember-Vertrages unwand 
werde, ohne deshalb einen Schritt weiter zu gehen. 

geſandte Baron v. Prokeſch⸗Oſten iſt wirklich für den 
tinopel beſtimmt. Er dürfte ſchon im November über 
Das K. K. Cabinet will die Vertretung Oeſterreichs b 
energiſchen Charakter anvertrauen. ö 

In der Pfarrkirche zu Maria⸗Brunn bei Wien fand heute Nachmit⸗ 
tag 4 uhr die Beiſetzung der Leiche des verſtorbenen Reichsraths⸗Präſi⸗ 
denten Baron v. Kuͤbeck unter großer Theilnahme der hoͤchſten Reichs⸗ 
würdenträger und eines ſehr zahlteichen Publikums ſtatt. Als kuͤnftigen 
Miniſter Baron v. Bach. 

gen Nachmittag wird der geſtern an der Cholera verſtorbene 
Feldmarſchall-Lieut. Peter Zanini (früher Kriegsminiſter) zu Grabe 
getragen. Infanterie, Cavallerie und Artillerie geben demſelben das üb⸗ 
liche letzte Geleite. 

Feldmarſchall Radetzky iſt aus Monza zuruͤckgekehrt. 

Sammtliche Militär- Commanden find angewieſen worden, auf das 
Vorkommen von Werbern für Fremdenlegionen ein wachſames Auge 
zu haben, da es ſolchen Agenten bereits gelungen ſein ſoll, Soldaten 
verſchiedener Staaten für die Fremdenlegionen zu gewinnen. 

Einer Ihrer Pariſer Correſpondenten theilte Ihnen mit, daß in Folge 
der officioſen Intervention der Königin Vietoria die Mitglieder der 
Familie Orleans die Ausführung ihres Planes ſich gleichzeilig beim 
Grafen v. Chambord einzufinden, verſchoben haben. Ich kann dieſer 
Mittheilung die andere Hinzufügen, daß auch die Oeſterreichiſche Regie⸗ 
rung in dieſer Beziehung dem Kaiſer der Franzoſen gefällig war, denn 
fie hat die Prinzen und Prinzeſſinnen des Hauſes Orleans wiſſen laſſen, 
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räumt werde.“ 


ganz enorm ſein. 
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daß ſie eine ſolche Zuſammenkunft auf Oeſterreichiſchem Gebiete nicht 
— — Wie ich von durchaus zuverlaſſiger Seite aus London 
erfahre, find auf dieſe Welſung hin die 3 ngeen von N 
rinzen ei worden. tg. 
h 9 1. September. In der Angelegenheit des —.— ſeines 
Uebertritis zur evangeliſchen Kirche in Haft gehaltenen Prager Möndes 
Borzinsky iſt eine amtliche Erklärung von dem ti der barmherzi- 
gen Brüder daſelbſt erſchienen, welche das Verfa = — katholiſchen 
Behoͤrden zu rechtfertigen ſucht, und alles das, was über — der 
Haft des apoſtaſirten Ordensbruders erzählt worden iſt, 4 rede ſtellt. 
Schließlich kommt ſie zu folgender Erklärung: Nachdem ee Bun 
primas von Ungarn angeordneten Bemühungen, Borzins 90 2 er = 
Romiſchen Kirche zurückzuführen, ohne Erfolg geblieben, — — — 
nannte nach den Ordensftatuten nun „in ſechs monatlicher g — zu 
bleiben, um denſelben entweder zu beſſern oder ihn nach Verlauf er 
von der heil. Congregation vorgeſchriebenen Friſt, un Falle er von 8 ner 
Beharrlichkeit nicht ablaßt, aus dem Orden zu entlaſſen“. Borzinsky ift 
am 2. März in das Kloſter der barmherzigen Brüder zu Prag wieder 
eingebracht worden. Die Friſt muß alſo wohl bald zu Ende ſein, wenn 
der Anfang der „Detention“ nicht ſehr viel ſpäter datirt. (Krzztg.) 
Donau - Fürſtenthümer. h 

Die Israeliten in der Moldau find, wie wir aus Privatbriefen von 
Jaſſy erfahren, bei der hohen Pforte eingekommen, ihnen das Recht des 
Beſitzes liegender Güter im Fürſtenthume zu ertheilen, und der Großve⸗ 
zier hat dies Bittgeſuch dem Hoſpodar zur Willfahrung empfohlen. Der 


Fürſt Ghika ließ nun einen außerordentlichen Divan zuſammenrufen und 


übergab die Sache den Bojaren zur Begutachtung. Der ganze — 
hat aber einftimmig eine Amphora abgefaßt, worin auf dle om chſte 
Weiſe Proteſtation eingelegt wird, „daß weder die hohe — 
ſonſt Jemand das Recht habe, ſich in die Privilegien er ei auiſchen 
Fürſtenthums zu miſchen und man in keinem Falle geſtatten könne, daß 
den Israeliten das Recht des Ankaufes liegender Güter daſelbſt einge- 
Dieſer Beſchluß iſt als Antwort nach Konſtantinopel ge⸗ 
ſchickt worden. 

Bukareſt, den 6. September. Seit heute Morgens befindet ſich 
hier Alles in der größten Spannung und man erwartet jeden Augenblick 
die Veroffentlichung wichtiger Nachrichten aus der Krimm. Es iſt näm⸗ 
lich bekannt, daß auf dem Telegraphenbureau ſeit früh Morgens bis 
2 Uhr Nachmittags keine Privat⸗Depeſchen zur Beförderung angenom⸗ 
men worden, da fortwährend Depeſchen vom General Peliſſier nach 
Paris, und vom Franzsſiſchen Kriegsminiſterium nach Varna gingen, 
und gleichzeitig auch Meldungen von General Simpſon an Lord Pan- 
mure und von dieſem nach der Krimm liefen. Alle Nachrichten, welche 
in den letzten Tagen hier ankamen, beſtätigen, daß das große Ereigniß 
eines neuen Sturmes unmittelbar bevorſtände, und noch geſtern Abend 
wurde eine Depeſche aus Balaklava hier bekannt, welche von den außer⸗ 
ordentlichen Wirkungen des eben begonnenen neuen Bombardements be⸗ 
richtete. (Dieſe Nachrichten der Wiener lithogr. Correſp. dürften, wie be⸗ 
kanntlich Alles aus Oeſterreich, mit großer Vorſicht aufgenommen 
werden. D. Red.) 

In unſeren hieſigen Verhältniſſen hat ſich in der letzten Zeit wenig 
geändert. Das Projekt einer großartigen Deutſchen Koloniſirung, von 
der ich bereits vor einiger Zeit gemeldet, ſcheint jetzt aus dem Stadium 
des Projektes herausgetreten zu fein und der Verſuch zu deſſen Realiſi⸗ 
rung ſogar nahe bevorſtehen. b 

Die aus Sanitätsrückſichten beſchloſſene theilweiſe Dislokation ein 
zelner Kaiſ. Oeſterreichiſchen Truppenkörper iſt bereits großentheils aus⸗ 

eführt. g 
25 Aus Beſſarabien vernimmt man, daß in der letzten Woche von 
dort neue Truppen nach der Krimm abmarſchirt find, daß fie aber Be⸗ 
fehl haben ſollen, bis auf weitere Ordre in Perokop Halt zu machen. 
Kriegsſchauplatz. 


Krim m. g 
Eine neuere Ruſſiſche Depeſche ſagt: Fürſt Gortſchakoff meldet 


| aus Sebaſtopol vom 11. 114 Uhr Abends: Wir haben einen großen 


Theil der Feſtungswerke auf der Südſeite in die Luft geſprengt. — Der 


Feind fängt an in kleinen Trupps zwiſchen den Ruinen der Stadt zu gr. 


ſcheinen. — Wir haben alle Verwundeten, welche noch ſeit dem Sturm 
vom S. auf der Südſeite zurückgeblieben waren, nach der Nordſeite ge⸗ 
bracht. — Die Alliirten ließen an Gefangenen in unſern Händen 1 
Stabsoffizier, 17 Subaltern⸗Offiziere und 169 Soldaten zurück. 
(Freuzztg.) 
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übrig bleibe, als ſich in den nördlichen 
haupten, und die 


Simpheropol zu vertheidigen, um die Verbindung mit Perekop offen zu 
halten. Dieſe Verbindungslinie iſt nun das eigentliche Angriffsobjekt der 
Alliirten. Gelingt es ihnen, dieſe Linie am Balbeg zu durchbrechen, und 
ſich des Quellengebietes, welches das nördliche Lager der Ruſſen mit 
Waſſer verſorgt, zu bemächtigen, ſo kann ſich Fürſt Gortſchakoff in dem 
Nordfort keine drei Wochen mehr halten. 

Der jetzt bevorſtehende Kampf in der Krimm wird ein Kampf um 
die Poſition von Baktſchiſarai werden, da ſich die Alliirten in dem Beſitze 
von Eupatoria befinden und ſeit der Eroberung des ſüdlichen Theiles von 
Sebaſtopol auch in ihrer Poſition an der Tſchernaja den Rücken frei ha⸗ 
ben, ſo ſcheint es nicht, daß ſie einen andern Plan zur ſchnellen, ſicheren 
und allgemeinen Verdrängung der Ruſſen aus der Krimm wählen ſollten. 

Nachrichten aus Konſtantinopel und Varna melden, daß die 
Einſchiffung der Engliſch⸗Türkiſchen Legion nach Eupatoria bereits be⸗ 
gonnen hat. Ihr Commandant, General Vivian, hat ſich bereits in das 
Hauptquartier der Verbündeten nach Sebaſtopol begeben. Wie man aus 
Kamieſch hört, werden dort alle Vorbereitungen getroffen, um die flachen 
Kanonenboote und die eben angekommenen ſchwimmenden Vatterieen in 
den Hafen von Sebaſtopol zu bringen. Das Bombardement von Seite 
der verbündeten Flotte gegen die äußeren Seeforts hatte am 9. aufge- 
hört, da es ſich zeigte, daß kleinere Schiffe, vorzüglich des Nachts, leicht 
an der Seite des Quarantaineſorts durch die Vercammlung des Hafens 
eindringen können, um jo mehr, da das Quarantainefort ebenfalls von 
den Ruſſen auch verlaſſen wurde. Auf der Flotte war man der Anſicht, 
daß dieſe Schiffe, einmal in den Hafen eingedrungen, vor Allem zur Zer⸗ 
ſtörung der Strandbauerieen der Nordſeite bis zur ſogenannten Zwiebak⸗ 
bucht hin, ſchreiten ſollen. 

Die Bedeutung der Einnahme der Südfeite von Sebaſtopol 
wird von weſtmächtlichen Blättern vielleicht abſichtlich weit über- 
trieben, gerade als ob jetzt Rußland überhaupt nicht mehr exiſtire. Die 
„Times“ ſagt: „Wenn man den moralifchen und phyſiſchen Eindruck 
einer ſolchen Niederlage auf den Reſt bes Ruſſiſchen Heeres erwägt, ſo 
dürfen wir wohl daran zweifeln, ob es dem Fürſten Gortſchakoff mög- 
lich fein wird, (2) den Verſuch zu machen, ſich auf der Norojeite des 
Hafens zu halten. () Mit dieſen großen Ereigniſſen iſt die eigentliche 
Belagerung von Sebaſtopol zu Ende, indem die verbündeten Heere den 
Hauptzweck ihres Unternehmens erreicht haben ꝛc. ꝛc. Das einzige Ziel, 
welches wir für jetzt anzuerkennen brauchen, iſt das, den Feind fo ſehr 
wie moglich herabzudrücken und ihn zu zwingen, ſogar ſein bloßes Da- 
fein von uns zu erbitten. England muß wiſſen, daß wir es mit einem 
Feinde zu thun haben, der kein Geſetz als die Nothwendigkeit kennt und 
ſich nur durch den Mangel an Ruhm und die Gewißheit der Niederlage 
davon abhalten laſſen wird, feine lange gehegten Weltherrſchafts-⸗Plane 
wieder aufzunehmen.“ 

Viel verſtändiger ſagt das Londoner Journal „Daily News“: „Es 
geziemt denen, welche die Zügel der Regierung in Händen haben, in» 
mitten des Wirbelwindes ſlücmiſchen Jubels ſich einen ruhigen Geiſt 
und unbeugſamen Willen zu bewahren. Wir haben unſeren Triumph 
durch lange Monate voll Leiden, die unſer edles Heer heldenmüthig er— 
tragen hat, und durch reiche Opfer an Menſchenleben theuer erkauft, 
und noch iſt dieſer Triumph unvollſtändig. Noch immer hat der Feind 
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die Forts auf der Nordſeite und die Länge; den 
ee vis zum Fuße der Bergreihe über der straße nach 


Simferopol hinziehenden Verſchanzungen gedeckt wird. Wir müfjen dem 
Schlage, welchen wir geführt haben, einen zweiten folgen laſſen, ehe 
der Feind Zeit hat, ſich von den Wirkungen des letzten zu erholen c.“ 

„Morning Chronicle“: „Es bleibt dem Heere noch die Aufgabe 
übrig, die Nordſeite von Sebaſtopol zu nehmen. Wir wollen nicht un⸗ 
terlaſſen, zu erwähnen, daß die Nordſeite den ſtärkeren Theil des Platzes 
bildet. Es würde unrecht ſein, ſich dies zu verhehlen, und wir dürfen 
nicht glauben, daß, weil wir Herren der Südſeite von Sebaſtopol ſind, 
unſer Werk deshalb ſchon vollendet ſei. Im Gegentheil, die ſchwerere 
Hälfte iſt noch übrig. Die meiſten der Offiziere, welche an Ort und 
Stelle waren, ſind einſtimmig der Anſicht, daß es den verbündeten Trup⸗ 
pen ſchlechterdings unmöglich iſt, die Nordſeite von Sebaſtopol durch ein 
Bombardement zu nehmen. Sie behaupten, der einzige Weg, den 
Reſt dieſer mächtigen Feſtung in unſere Gewalt zu bringen, ſei der, daß 
man zu einer Einſchließung des Platzes ſchreite, die jetzt, wo wir uns 
im Beſitze der Süpfeite befinden, keine (2) Schwierigkeiten mehr darbie 
tet. Der Verlust eines wichtigen Theiles der furchtbarſten Feſtung, 
welche fein Südgebiet vertheidigt, wird ohne Zweifel ein harter Schlag 
ür Rußland fein. Allein wir wollen uns nicht über die Wichtigkeit des 
Ereigniſſes täuſchen, und wir glauben nicht, daß mit der Räumung von 
Süd -⸗Sebaſtopol der Krieg zu Ende ift. Rußland hat jedenfalls eine 
empfindliche Verwundung erlitten; allein die Wunde iſt nicht tödtlich; 
ſie wird Rußland nicht verhindern, den Kampf gegen die Weſtmächte 
fortzufeßen * 

Lord Panmure läßt in den Londoner Blättern die Liſte der bei 
dem Sturme auf Sebaſtopol gefallenen und verwundeten Engliſchen 
Offiziere veröffentlichen. Die Zahl der Gefallenen beträgt 26, dar⸗ 
unter 3 Oberſt-Lieutenants, 1 Major und 10 Hauptleute; die der Ver⸗ 
wundeten, 2 ſchwer kontuſtonirte eingeſchloſſen, 114. Als gefährlich ver⸗ 
wundet werden 17, als ſchwer verwundet 54 und als leicht verwundet 
41 angegeben. Vermißt ward 1 Offizier. 

Die „Morning Poſt“ giebt Über den Sturm auf den Malakoff⸗ 
Thurm folgende Aufſchlüſſe, deren Richtigkeit ſie verbürgen zu können 
glaubt: „Der Malakoff⸗Thurm iſt bekanntlich der hochſte Punkt der Ver⸗ 
theidigunggwerke von Sebaſtopol. Derſelbe wird auf zwei Seiten vom 

roßen Sägewerke, das die Engländer angegriffen, und vom Sägewerke 
an der Kielſchlucht flankirt. Hinter dieſen Foris Hatten die Ruſſen eine 
zweite furchtbare Vertheidigungs⸗Linie von ſehr ſtark armirten Erdwerken 
errichtet, welche ale Frontwerke beherrſchten, MI: Ausnahme des Mala- 
koff-Thurmes, und dieſe Ausnahme war Folge der Übertriebenen Fur⸗ 
ſorge der Rufen, die in ihrem Eifer, den Malakoff zu befeſtigen, deſſen 
Werke in drei Stockwerken übereinander gebaut hatten, während die 
Sägewerke nur mit einer einzigen Reihe von Kanonen armict Waren, 
Als die Franzoſen nun in Maſſe gegen den erſten Stock des Malakoff⸗ 
Thurmes anſtürmten, ſchützte der zweite Stock ſie vor dem Feuer der hin- 
ter dem Thurme liegenden Werke, und als fie zum zweiten Stock gelang- 
ten, wurden ſie durch den dritten gedeckt. So geſchah es, daß Tauſende 
von Soldaten in Maſſen auf den Wählen der Ruſſen gegen das Nuſſiſche 
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el, wo der Feind die Franzoſen, deren Scharfſchützen ihm bei ihrem 
bekannten Ungeſtüm ein unüberwindliches Hinderniß ec nur 
mit Gewehrfeuer erreichen konnte. Unter dem Schutze eines mörderiſchen 
Feuers ſchlüpften die Franzöſiſchen Sappeure um das Werk herum, 
machten eine Verſchanzung, und nun, von allen Seiten hinreichend ge- 
ſchützt, wurden die Franzoſen Herren des ganzen Werkes.“ 
Nach den letzten Wiener Nachrichten aus der Krimm ſollte die 
Stadt Sebaſtopol von einer Franzoöſiſchen Divifion des erſten Corps und 
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die Karabelnaja von einer Engliſchen Brigade beſetzt werden. Die Vor⸗ 
ſicht, mit welcher General Peliſſier bei dem Einrücken in die Schiffer 
vorſtadt und den ſüdlichen Theil Sebaſtopols vorgeht, iſt um fo mehr 
geboten, da er ſich von ſeinen bisherigen Magazinen nicht zu weit entfer⸗ 
nen darf und die Tſchernajalinie wieder befegen muß, damit er nicht von 
jener Seite aus von den Ruſſen überraſcht wird. Alle Truppen, die nicht 
zur Beſetzung der eroberten Objekte verwendet werden, ſind deshalb gegen 
die Tſchernaja vorgerückt, von wo aus der neue Angriffsplan des Gene⸗ 
rals Peliſſier zur Ausführung gebracht werden wird. Sie ſtehen dort in 
vier Kolonnen an den vier Hauptſtraßen aufgeſtellt, die in das Innere 
der Krimm führen und zwar auf den Höhen bei Karagatz am Nordfuße 
der Jaila, bei Kamara, auf der Gouvernementsſtraße nach Simpheropol 
und auf der Kunſtſtraße Woronzoff nach Baidar. Eine Umgehung der 
Ruſſiſchen Aufſtellung auf der Bergebene um Baktſchiſarai iſt vom Belbeg 
und vom Baidar denkbar; überdies könnte die Kette bei Tſcherkeſſ⸗Kerman 
forcirt werden. Augenblicklich ſtehen dem General Peliſſier bedeutendere 
Streitkräfte zur Verfügung als dem Fürſten Gortſchakoff, und er wird um 
fo ſicherer die Offenfive ergreifen, da der erſte Schlag, den er feinen Geg⸗ 
nern auf den Höhen bei Inkerman beibringt, den Ruſſiſchen Feldherrn 
nöthigen dürfte, auch die Nordſeite Sebaſtopols und die Nordforts ohne 
weiteren Kampf zu räumen. 
Aſien. 7 N 

Die Wiener Nachrichten von der Türkiſchen Armee in Klein-Aſien 
lauten in letzter Zeit ziemlich trübe. Die Truppen befinden ſich in einem 
beklagenswerthen Zuſtande; Kars und Erzerum find nur noch auf we— 
nige Tage mit Proviant und, ſo unglaublich es erſcheint, auch nicht mit 
hinlänglicher Munition verſehen. Die Pforte ſcheint die beiden Platze 
und die Armee ihrem Schickſale in der Hoffnung überlaſſen zu haben, 
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obern. Die letzten Briefe aus Konſtantinopel melden bereits, daß ener- 
giſche Anſtrengungen gemacht werden ſollen, um die weiteren Fortſchritte 
der Ruſſen in Klein-Aſien zu hemmen. Die Alliirten ſollen die Abſicht 
haben, die Operationen Omer-Paſcha's durch mehrere Diverſionen von 
der Seeſeite aus zu unterſtützen. 

Kamtſchatka. 

Ueber die Räumung von Petropawlowsk durch die Ruſſen ver⸗ 
offentlicht die Engliſche Admiralität folgende von Admiral Bruce einge- 
ſchickte Depeſche: 

Am Worb des „Preſident“, in Petropawlowsk, den 15. Juni. Sir! 
Ich habe zur Kenntnißnahme der Lord: Kommifjarien von der Admira⸗ 
lität zu melden, daß bei meiner am 30. Mai ftattgefundenen Ankunft in 
dieſem Hafen ich den Platz vollſtändig geräumt fand, und weder Ge- 
ſchütze oder Mannſchaft, ſondern nur leere Brüſtungen oder verödete 
Häuſer anzutreffen waren. Am folgenden Tage begab ich mich auf dem 
„Barracouta“ in Begleitung vom Kapitän der Franzöſiſchen Fregatte 
„Alceſte“, M. Penauros, in den Hafen, woſelbſt wir drei Amerikaner 
trafen (die einzigen zurückgebliebenen Einwohner), durch die wir erfuhren, 
daß die Ruſſiſchen Schiffe („Aurora“, 44 Kanonen, „Dwina“, 22 Kano⸗ 
nen, „Olioubſa“, 20 Kanonen, ſammt den Transportſchiffen „Baikal“ 
und „Irtiſch“) aus dem Eiſe herausgehauen worden und am 17. (15.) 
April mit ſämmtlichen Kanonen und Kriegsvorräthen, Soldaten und 
egierungsbeamten O an der Zahl, abgefahren waren ber der 


hatte das angegebene R Grad N. B., 160 Grad O. L.) 
am 14. Mai im meinen Flaggenſchiff erreicht. „Dido“ und „Pique“ 
trafen am ſelben Tage ein; „Encounter“ und „Barraconla“ befanden 
ſich ſchon feit dem 18. April dort. Kapitän O'Callaghan und Comman⸗ 
deur Stirling verdienen für den Eifer, mit welchem fie dies bewerkſtel⸗ 
ligten, große Anerkennung. — Zur ſelben Zeit waren die Franzoſiſche 
Fregatte „Alceſte“ und der „Brisk“ in der Nähe des Rendezvous; doch 
hinderten mich die herrſchenden Nebel und ungünſtiges Wetter, die Bai 
von Alutſchka vor dem 30. Mai zu ſehen, an welchem Tage ich 6 Schiffe 
beiſammen hatte und, die Ankunft des ſiebenten mit Zuverſicht erwartend, 
dem Hafen zuſteuerte. Commandeur Stirling hatte, während er vom 
Geſchwader getrennt war, die Gelegenheit, als der Nebel ſich verlor, 
benutzt, um ſich zu überzeugen, ob die Schiffe an dem bezeichneten Anker⸗ 
platz angekommen ſeien und hatte mit gutem Takte dabei eine Rekognos⸗ 
zirung des Hafens vorgenommen. Er war es, der mich benachrichtigte, 
daß ſich die Schiffe aus demſelben entfernt hätten. Nachdem mir die 
„Amphitrite“ von Honolulu am 11. d. M. begegnet war, während ich 
auf dem Wege war, den Ruſſiſchen Schiffen ins Ochotzkiſche Meer zu 
folgen und mich durch ihren Bericht überzeugt hatte, daß das verbündete 
Engliſch⸗Franzöſiſche Geſchwader fi) bereits dort befinde, ſchickte ich, an- 
ftatt meinen Weg fortzuſetzen, Ihrer Majeſtät Schiffe „Pique“ und „Bar⸗ 
racouta“ am 13. und die „Amphitrite“ am 14. ab, um die an der 
Mündung des Amur ſtehende Flottille von Sir J. Stirling zu verſtärken. 
Der „Encounter“ ſegelte am 12. nach Sir J. Stirlings Rendezvous bei 
Hakodadi, um Se. Ercellenz von den Bewegungen der anderen Schiffe 
zu benachrichtigen für den Fall, daß er daſelbſt noch anzutreffen ſei. Die 
„Amphitrite“ wird, wenn Kapitän Frederik finden ſollte, daß ihre Dienſte 
im Ochotzkiſchen Meere nicht gebraucht werden, vor Sitka wieder zu 
mir ſtoßen. 

Auf Petropawlowse zurückkommend, möchte ich die Bemerkung 
machen, daß der Feind nach der Abfahrt der vereinigten Geſchwader im 
vorigen Jahre unermüdlich gearbeitet haben muß, denn wir fanden 9 
mit viel Kunſt und Kraftaufwand angelegte Batterieen für 40 Kanonen. 
Es waren alle erdenklichen Vorkehrungen zu unſerem Empfange ge- 
troffen worden, bis der Befehl aus Petersburg, den Ort zu räumen, 
eintraf. Die Batterien wurden auf meinen Befehl zerſtört. Da ich 
jedoch bei meiner Annäherung keinen Widerſtand gefunden hatte, hielt 
ich es für eine Ehrenſache, die Stadt zu ſchonen. Ich bedauere, daß 
ich bisher keine Verbindung mit den Einwohnern anknüpfen konnte, die 
aus der Stadt eniflohen find, denn ich hoffte von ihnen die Freilaſſung 
zweier in ihrer Mitte befindlichen Engliſchen Gefangenen zu erwirken. 
Ich höre indeſſen von den Amerikanern, daß fie gut behandelt werden. — 
Ich habe die Ehre de. 

5. W. Bruce, Gontre- Admiral und Commandeur en chef. 

In einem zweiten Berichte, geſchrieben vor Sitka am 17. Juli, 
wird blos gemeldet, daß Admiral Bruce durch Vermittelung der Ameri- 
taner vor feiner Abfahrt von Petropawlowsk mit dem dortigen zeitweili- 
den Platz-Gouverneur, Kapitän Martinkoff, in Kommunikation trat 
und die erwähnten zwei Gefangenen (einen Engliſchen und einen Fran⸗ 
zoſiſchen Gefangenen) gegen drei Ruſſen auswechſelte. 


a Krankreich. 
Paris, den 13. Septbr. Heute fand zur Feier der Einnahme von 
Sebaſtopol das bereits erwähnte feierliche Te Deum in der Notre⸗ 
Dame-Kirche ſtatt. Eine zahlloſe Menſchenmenge bedeckte von 9 Uhr 
Morgens an ſchon alle Straßen, durch welche der Zug kommen ſollte. 
Gegen 10 Uhr ſetzten ſich die Truppen und die Nationalgarden in Be- 
wegung, um von den Tuiferieen an die Rue Rivoli entlang bis nach der 


Rue St. Martin auf dem Pont Notre-Dame und in der Rue de City Spa⸗ 
lier zu bilden. Gegen 11 Uhr ſetzten ſich Tauſende von Equipagen und 
Wagen aller möglichen Formen und Geſtalten in Bewegung, um die 
offizielle Welt und die eingeladenen Perſonen nach der Notre-Damekirche 
zu bringen. Die Equipagen der Staats⸗Würdenträger und Miniſter, 
alle in großer Gala, wurden von Ehren⸗Garden begleitet. Unter dem 
diplomatiſchen Corps zeichnete ſich ganz beſonders die Türkiſche Geſandt⸗ 
ſchaſt aus. Mehemed Bey fuhr in einer glänzenden Carroſſe mit zwei 
ganz in Roth gekleideten Lakaien hinten drauf. Die Attache's, alle in 
wirklich prächtiger Uniform, folgten dem Wagen des Türkiſchen Botſchaf⸗ 
ters in offenen Caleſchen und erregten die Bewunderung der Menge durch 
ihre reichen und doch äußerſt geſchmackvollen Uniformen. Abd⸗el⸗Kader, 
von mehreren Mitgliedern ſeiner Familie und ſeines Gefolges umgeben, 
erregte beſonderes Aufſehen. Unter den Perſonen, die ſich in Notre-Dame 
einfanden, bemerkte man auch ungefähr 200 Krieger aus dem erſten Kai⸗ 
erreiche, alle in ihren alten Uniformen. Sie wurden von dem Publikum 
mit Hochs empfangen, und man konnte ihnen anſehen, daß fie ſtolz waren über 
die Thaten des neuen Kaiſerreichs. Das Innere der Notre-Damekirche war 
mit Trophäen von Franzoſiſchen, Engliſchen, Sardiniſchen und Türkiſchen 
Fahnen geſchmückt. Der Halbmond in der alten katholiſchen Kirche machte 
einen eigenthümlichen Eindruck. Die Außenſeite der Kirche war ebenfalls 
aufs reichſte mit den Fahnen der verbündeten Mächte geſchmückt. Um 12 Uhr 
verließ der Kaiſer unter dem Donner der Kanonen der Invaliden die Tuile⸗ 
rien. Den Zug eröffnete der die Truppen kommandirende General Renault 
mit feinem Generalſtabe. Ihm folgte das Guiden-Regiment mit ſeiner Muſik 
an der Spitze. Dann kamen drei ſechsſpannige Galawagen mit den Ad⸗ 
jutanten und den Hofbeamten des Kaiſers. Sechs Vorreiter ritten ihnen 
voraus. Dicht vor dem Kaſſerlichen Wagen ritten ſechs Vorreiter, die 
Stallmeiſter des Kaiſers und die Hundert⸗Garden. Der Kaiſerliche Ga⸗ 
lawagen wurde von acht Pferden, wovon jedes von einem Stallknechte 
geführt wurde, gezogen. Zur Seite des Kaiſers ſaß der Prinz Jerome, 
der wegen der Feierlichkeit eigens von Havre nach Paris gekommen war. 
An dem rechten Wagenſchlage ritten der Marſchal Magnan und der 
Guiden-Oberſt Fleury, an dem linken der General Lawoeſüne, Ober- 
Befehlshaber der Nationalgarde. Den Zug ſchloß ein Kaiſerliches Garde- 
Kuiraſſter⸗Regiment. Am Eingange der Notre-Damekirche empfing der 
Erzbiſchof von Paris den Kaiſer mit der bereits telegraphiſch gemeldeten 
Anrede. 

Nach der Anſprache geleitete der Erzbiſchof den Kaiſer nach dem für 
ihn bereiteten Throne. Einige Minuten darauf war die Feierlichkeit zu 
Ende und der Kaiſer begab ſich, von ſeinem glänzenden Gefolge beglei- 
tet, nach den Tuilerieen zurück. Der Empfang, welcher dem Kaiſer Sei⸗ 
tens der Menge wurde, war ein ſehr guter. Er wurde überall mit dem 
Rufe: „Es lebe der Kaiſer!“ empfangen. Wenn auch gerade keine große 
Begeiſterung, die Alles hinreißt, herrſchte — derſelben ſcheinen die Pa⸗ 
ſer nicht mehr fähig zu ſein —, ſo ſah man doch Jedem die Freude an, 
die der Fall Sebaſtopols bereitete. 

So eben vernimmt man, daß ernſthafte Unruhen in den De- 
partements der Meuſe und der Vogeſen ausgebrochen ſeien. In Bar le⸗ 
due ſoll ein ernſthafter Kampf ſtattgefunden haben. Zwei für Marſeille 
beſtimmte Bataillone (34. Regiment) ſind, ſtatt nach dem Süden, nach 
den s Der Preußiſche Geſandte hat den Auftrag, dem Kaiſer 
des mißglückten Attentats die Glückwünſche ſeines Hofes — — 
Man hat bemerkt, daß am Montage bei dem Abend⸗Empfange . 
niſters des Auswärtigen die Geſandten von Oeſterreich und Preußen 
fehlten. Es wird als Folge politiſcher Rückſichtnahme betrachtet, daß bei 
dem heutigen Te Deum keine Plätze für das diplomatiſche Corps in ſei⸗ 
ner Geſammtheit vorbehalten worden find. Dagegen hat man in der Er» 
wägung, daß die Ceremonie in Notre-Dame einer nationalen und nicht 
elner religiöſen Angelegenheit gelte, auch die Kirchen-Vorſtände der nicht⸗ 
katholiſchen Konfeſſionen dazu eingeladen. 

Die Schwangerſchaft Ihrer Majeſtät nimmt einen ſehr guten Fort- 
gang. Der Geburtshelfer der Kaiſerin ſpricht die beſte Hoffnung über die 
Entbindung aus. 

Bellemare iſt nicht, wie angekündigt wurde, nach Bicetre gebracht, 
noch auch von den Aerzten unterſucht worden. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 13. September. Die Siegesbotfchaft aus der Krimm 
hat in allen Theilen des Landes die lauteſten Kundgebungen der Freude 
veranlaßt. Unter der Bevölkerung von Dublin gab ſich eine Begei⸗ 
ſterung kund, wie man ſie ſeit dem Tage von Waterloo in der Iriſchen 
Hauptſtadt nicht erlebt hat. Die Beſatzung feierte die freudige Nachricht 
durch eine große Revue, welcher der Lord⸗ Statthalter bewohnte. Ganz 
Liverpool prangte in einem Schmucke von Flaggen, die Borſe und 
die öffentlichen Gebäude waren erleuchtet, und von allen Seiten her ver- 
nahm man Glockengeläut und Freudenſalven. Mancheſter und alle 
Fabrikſtädie in Lancaſhire boten ein gleiches Schauſpiel dar. In Wool- 
wich riß man ſich förmlich um die Zeitungen. Für eine einzige Nummer 
der „Times“ wurden 5 Sh. (1 Athlr. 20 Sgr.) bezahlt; ſo begierig 
war man, ſich über die Wahrheit der in der Stadt verbreiteten Gerüchte 
zu unterrichten. In Briſtol iſt der Vorſchlag gemacht worden, den 
Herren Cobden und Bright eine Beileids-Adreſſe zu überſenden. 

In Balmoral traf die Nachricht von dem Falle Sebaſtopols am 
Dienftag Abend um 10 Uhr ein. Die Königin befahl ſofort, die frohe 
Kunde in der ganzen Umgegend zur Kenntniß zu bringen. Prinz Albert 
begab ſich auf den Gipfel des Berges Graig Gobhain und ließ daſelbſt 
ein Freudenfeuer anzünden. Von nah und fern ſtrömten die Hochländer 
herbei, ſtimmten ihre National-Melodieen auf der Sackpfeife an und 
leerten manches Glas Whiskey auf das Wohl der Königin und der ver⸗ 
bündeten Heere. 

Vom Admiral Napier findet man wieder ein Schreiben über das 
Bombardement von Sweaborg in den Zeitungen; er ſagt darin unter 


Anderm: „Jeder, der den Ruſſiſchen Bericht von dem Bombardement von 
Sweaborg lieſt, wird mit halben Augen ſehen, daß, wenn Admiral Dun⸗ 
das mit einer hinreichenden Anzahl von Morſerſchiffen verfehen geweſen 
wäre, Sweaborg zerſtört worden ware. - - * ch höre, daß alle Mör⸗ 
jer, ſechs ausgenommen, unbrauchbar wurden, darum wurde das Bom⸗ 
bardement nicht fortgeſetzt. Wenn die Abruralität meine Briefe geleſen 
hätte, ſo würde ſie geſehen haben, daß 55 Die Zerſtörung von Sweaborg 
in ein Paar Tagen nicht für möglich 8 , Ich erklärte, daß der ganze 
Sommer dazu nöthig ſei, d. h. 8 5 ee von Mitte Juni bis Mitte 
Auguſt. Warum ſorgte die 285 a nicht dafür, daß die Mörferboote 
um dieſe Zeit und in Hinreihen *T nzahl in der Oſtſee waren? Wird 
die Nation es glauben, 172 oß der vielen Millionen, die ſeit 1815 auf 
die Flotte ausgegeben wurden, > ir am Anfang des Krieges nicht ein ein 
ziges Mörferbopt Be er Admiral erwähnt dann noch andere 
praktiſche Rathſchläge, 1 e er gegeben, die aber nicht befolgt wurden, und 
kommt schließlich auf feine Behauptung zurück, daß die ganze Marinever- 
waltung einer totalen Reform bedürfe, wenn die Marine beſſere Dienſte 
leiſten und zugleich viele Millionen geſpart werden ſollen. 


Rußland und Bolen. 

„Le Nord“ giebt folgendes Reſumé eines den Ruſſiſchen Gefandt- 
ſchaften zu ihrer Orientirung überſandten Promemoria: 

„Vor etwa einem Jahre konnte Rußland, unvermuthet überfallen, 
noch nicht vollstandig über feine Kräfte verfügen. Seine Truppen hatten 
nicht Zeit gehabt, ſich auf allen feinen Grenzen, von Archangel bis zum 
Schwarzen Meere und Aſien zu vertheidigen. Noch weniger hatte es im 
Innern alle die Maßregeln ergreifen konnen, die da nothwendig find, um 
einem furchtbaren Angtiff auf allen ſeinen Grenzen begegnen zu tonnen 
und doch hat es Widerſtand geleistet. Heute verfügt Rußland über alle 
feine Truppen; eine Nationalerhebung hat wie durch Zauberei eine voll- 
ſtändig bewaffnete und organiſirte Armee geſchaffen, um die regulären 
Regimenter an — 3 zu erſetzen, wo dieſelben von minderer Wich- 
ligkeit waren. 1 ufſchwung des Volkes iſt der Regierung zu Hülfe 
gekommen, . bei der Uniformirung dieſes neuen und zahlreichen 
— auch bei den Transportmitteln für die Truppen. Die 
An — 5 ußland im vergangenen Jahre gemacht hat, iſt vollſtändig 
daß — gedeckt. Trotzdem, daß ſich die Gegner Rußlands erlaubt 
— nicht nur bei ſich, ſondern auch auf den Hauptplägen neu⸗ 
der Gr ider zu verbieten, Rußlands Finanzkredit, dieſer Thermometer 

ſchopfung oder der Hülfsquellen eines Landes, iſt unerſchütterlich 
def demſelben Punkt geblieben, ſelbſt an der Börſe der Länder, die ihm 

en Krieg machen. Bei Beginn des Krieges konnte Rußland einige Be- 
fürchtungen in Bezug auf ſeinen Handel hegen, heute weiß es, daß es 
feinen Bedürfniſſen ſelbſt genügen kann. Nicht nur hat die Blokade ſei⸗ 
ner Häfen für Rußland nicht die Folgen gehabt, die man im Augenblick 
befürchtete, ſondern fie gerade hat die Größe feiner Hülfsquellen und den 
wunderbar raſchen Fottſchritt feiner National-Induſtrie in den letzten 
Jahren konſtatitt. Der Verkehr im Innern hat ſich beträchtlich vermehrt 
und der auswärtige Handel hat ſich einen neuen Ausweg geſucht, der 
täglich großartigere Proportionen annimmt. 

Endlich hat Rußland eines der ſchmerzlichſten und traurigſten Er⸗ 
eigniſſe erlebt, welches, indeſſen weit entfernt, das Land zu entmuthigen, 
daſſelbe jo zu jagen mit einer neuen Gluth beſeelt hat. Es hat ein Re⸗ 
gierungswechſel ſtaugefunden; ein geliebter Herrſcher ift tief betrauert ge⸗ 
ſtorben; er hat ſeinem Sohne eine heilige Erbſchaft hinterlaſſen, und 
derſelbe hat ſie entſchloſſen angetreten: die Vertheidigung der Ehre Ruß- 
lands. Und um dieſe Erbſchaft hat ſich die ganze Nation in ein einziges 
Bündel vereinigt. Die ganze Nation will Theil daran haben. Sie müht 
ſich, ihrem neuen Souverain ſeine ſchwere Aufgabe zu erleichtern und theilt 
mit ihm das ganze Gewicht dieſer Erbſchaft. Rußland hat noch mehr 
gethan. Es hat ſich nicht allein vorbereitet zum Widerſtande, und zwar 
zum langen Widerſiande, ſondern es hat auch die Möglichkeit gefunden, 
zum Angriff vorzugehen gegen den Feind, der ihm zuerſt den Krieg er⸗ 
klarte, und der jetzt viel mehr als Rußland bedroht iſt. Rußland hat ſich 
jetzt auf ſich ſelbſt zurückgezogen, um allen feinen Widerſtan In 
neuen Aufſchwung zu verleihen. So wird es erwarten, ruhig, reſign 
aber entſchloſſen, daß ihm feine Feinde endlich Friedens vorſchläge machen, 
denen es beiſtimmen kann, ohne ſeiner Geſchichte in's Geſicht zu ſchlagen 
und ohne ſeine Zukunft zu entehren. Wenn ſeine Grenzen angegriffen, 
ſein Herz iſt nicht angegriffen, und ſein Herz iſt derart, daß die gewaltig⸗ 
ſten Waffen daran ſtumpf werden. 

Wenn wir unſeren Blick auf die Folgen richten, welche dieſe zwei 
Jahre Krieg für dieſe zwei Großmächte gehabt haben, die gegen das 
Ruſſiſche Reich verbündet ſind, ſo ſehen wir, daß England ſeine einzige, 
glänzende und koſtbare Armee verloren hat, daß der Zauberglanz ſeiner 
Meeresherrſchaft dahin iſt, dahin auch ſein Anſehen im Inlande wie im 
Auslande; kompromittirt, verachtet oder abgenutzt ſeine berühmteſten 
Staatsmänner, vernichtet das Anſehen und die Macht feines Parlaments, 
unterwühlt das Prinzip der Nationalfreiheit, auf welches man fo ſtolz 
war alle Zeit. Wir ſehen, daß es während der zwei Jahre verdoppelt 
hat ſeine Einkommenſteuer, daß es vermehrt hat die Zinſen ſeiner Schatz⸗ 
ſcheine, eben ſo wie ſeine ungeheure öffentliche Schuld durch die ſchwere 
Laſt einer neuen Anleihe. In Frankreich, wo die gegenwärtige Regie⸗ 
rung nicht geſtattet, daß man ſeine Wünſche, ſeine Klagen, ſeine Schmer⸗ 

kundgiebt, weiß man doch, daß dieſer Krieg in zwei Jahren mehr 
als 70,000 Franzoſen gefoftet hat, und daß mehrere Anleihen das Bud⸗ 
gel mit einer Schuld von etwa 5 Milliarden belaſtet haben. Was die 
Türkei betrifft, ſo haben dieſe zwei Jahre hingereicht, um ſie, wenn auch 
nicht nominell, ſo doch faktiſch völlig verſchwinden zu laſſen. Nach dem 
Eingeftändnip ihrer eigenen Alliirten hat fie 160,000 Mann verloren. 
Wenn ſie auch noch Mannſchaften hat, ſo hat ſie doch nur noch eine 
Armee, die ihr nicht einmal mehr gehört. Um Geld zu bekommen, fieht 
fie ſich genöthigt, die Einkünfte von Egypten und die Zölle von Smyrna 
zu verſetzen. In Aſien, wie in Europa, unterliegt ſie einer militairiſchen 
Okkupation der Alliirten. Konſtantinopel und ſeine Schlüſſel ſind in den 
Handen der Franzoſen, und Lord Redcliffe bemüht ſich, den Sultan zu 
erſetzen.“ 

Das Memorandum iſt aus Petersburg vom 22. Auguſt datirt 
und wird der „Krzzig.“ von Wien aus als eine Widerlegung offizieller 
und offizioſer Aeußerungen der weſtmächtlichen Regierungen bezeichnet, 
— dabei wird bemerkt, daß es dieſem Zwecke gemäß nur den Geſandten 

& denjenigen Regierungen mitgetheilt worden ſei, von welchen eine wei⸗ 

ere Miuheilung an die weſtmächtlichen Höfe zu erwarten ſtehe. 

Reue üb, wird, fagt die „Krzztg.“, auch durch dies Aktenſtück aufs 

en Frieden 2 daß Rußland jetzt gewiß nicht geneigt ſein wird, auf 
wo einzugehen, der die Souverainetät des Kaiſers verletzen 


Der „Koln. Zig. wird aus Frankf 

. furt a. M. folgende Analyſe der 

Ben Engeng de 16. Juni mitgetheilt: . ö 
Petersburg miigethellie & fi) auf zwei von dem Grafen Eſterhazy in 
ſtände berichtet, die den Abeſcden, von denen die erſte über die Um⸗ 
„Die zweite duc der Unterhandlungen in Wien herbei⸗ 
Auftheng der Konferenz eingenomm bie ‚non Defterxeich in Apige, ber 
Sana Brenn, Je 
Fficpen und Britijgen N gerufen darſtellt. Das Oeſter⸗ 
tell, Erpoſc, das die polit|Oe Daltung des Wiener Kabinets feſt⸗ 
ledon ſollte, hatte eine We Wunde nicht erwartet. Da 
durch jene Graf Eſterhazy mün usch ausgedrückt hatte, den 


‚Mitheilung hervorgerufenen Eindruck kennen zu lernen, ſo 


ier auf Befehl des Kaiſers die dadurch an die Hand ge⸗ 
gebenen Re N ürſt G 9 
danach regen nen efumicn, damit der Fürſt Gortſchakoff feine Sprache 


ie de. EN DÄrtige Galtung Oeſterreichs befläigt die Ueberzen 
fi un 

en von aden = be von dem Kaifer von Bitte. eic 
moralische Gemwitſchakoff gegebenen Verſicherungen gegründet hatte, die 
Te Verwi eit nämlich, daß die Gründe des Mißverſtandniſſes 
friedlichen Bern in einer Weiſe entfernt find, die geeignet ift, die 
n Bien Den de Rafchöfe, Alge u ale, 

e von Oeſterkeich au erhalb der Wechſelfälle des Krieges eingenom⸗ 


und Deutſchland 
Beziehung eingegangene Verpflichtung beſtehen. Ueber 


die und gerecht und billig ſcheinen würde, das S 
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mene Stellung wird durch die Depeſche des Grafen Buol charakteriſirt, 
aus der ein Auszug folgt. Es heißt darin, daß der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich auch nicht einmal die Chance einer Provokation zugiebt, die Oeſter⸗ 
reich zwingen konnte, aus feiner Haltung herauszutreten. Der Kaifer 
von Rußland weißt ſeinerſeits auf die Loyalität und Feſtigkeit ſeiner Ab⸗ 
ſichten hin. Zwiſchen den Gefühlen der beiden Monarchen, ſagt die De⸗ 
peſche, beſteht alſo eine vollkommene Einſtimmigkeit, was die Auftecht⸗ 
haltung und Befeſtigung der direkten guten Bezüge zwiſchen den beiden 
Kaiſerreichen angeht. Durch dieſe moraliſche Ueberzeugung wird Mittel- 
Europa außerhalb der Wechſelfälle des Kampfes gehalten, den die Weſt⸗ 
mächte ſelbſt während der Wiener Friedens⸗Unterhandlungen in der Oſt⸗ 
fee und im Schwarzen Meere mit großer Erbitterung fortgeführt haben. 
Dieſe feindlichen Geſinnungen haben das Friedenswerk ſcheitern laſſen, 
und Rußland theilt Oeſterreichs Bedauern darüber. Es würdigt auch 
die Gerechtigkeit, mit welcher der Graf Buol in ſeiner Depeſche vom 10. 
Juni dargelegt hat, auf wen die Verantwortlichkeit des Abbruchs der 
Unterhandlungen falle. Der Fürſt Goriſchakoff wird mit Vergnügen 
erfahren, daß der Chef des Oeſterreichiſchen Kabineis ſeinen, des Für- 
ſten, Handlungen die vollſte Gerechtigkeit habe widerfahren laſſen. In 
ſeinem hiſtoriſchen Rejume ſage der Graf Buol über die Sitzung vom 
4. Juni, daß Oeſterreichs Bemühungen an den präciſen Inſtruktionen 
der Engliſchen und Franzoſiſchen Botſchafter geſcheitert wären und daß, 
wenn die Ruſſiſchen Bevollmächtigten die Oeſterreichiſchen Propoſitionen 
auch hätten prüfen wollen, fie durch die wenig verſöhnliche Manifeftation 
der anderen Mitglieder der Konferenz daran verhindert worden wären. 

Rußland ſtimmt mit dieſem Urtheil vollkommen überein. Dies be⸗ 
lehrt auch darüber, wie unnütz Schritte ſein würden, die zur Abſicht hat⸗ 
ten, die von den Weſtmächten dem Abſchluſſe des Friedens entgegenge- 
ſtellten Hinderniſſe zu beſiegen. Wo Oeſterreich geſcheitert, würde Ruß⸗ 
land zu keinem Reſultate gelangen, und Beweiſe ſeiner verſöhnlichen 
Stimmung würden die Forderungen der Weſtmächte nur noch mehr ſtei⸗ 
gern. Damit der Friede moglich werde, müſſen England und Frankreich 
ihn ernſtlich wollen. Auch hier wird ein Paſſus aus der Oeſterreichiſchen 
Depeſche vom 10. Juni angeführt, der ſich in demſelben Sinne aus⸗ 
ſpreche. Es heißt dort gegen den Schluß der Phraſe, daß man warten 
müſſe, bis die kriegführenden Mächte ſich in einem ernſthaften Einver⸗ 
ſtändniß gleichmäßig günſtiger Stimmungen bewegen würden.“) 

Der Graf Neſſelrode will daher auch die ſtreitigen Punkte jetzt nicht 
im Einzelnen prüfen. Dies wuͤrde auch dem Oeſterreichiſchen Kabinet 
nichts Neues bieten; Oeſterreich kennt den vom Kaiſer Nikolaus über- 
kommenen und von dem jetzigen Kaiſer feſtgehaltenen Gedanken, der den 
Inſtruktionen des Fürſten Gortſchakoff zu Grunde gelegen hat. Die vier 
Punkte, wie ſie Rußland formulirt, bleiben die Baſis für den Frieden. 
Die beiden erſten Punkte ſind in Rußlands Augen nach dem allgemeinen 
Einverſtändniß für das Friedenswerk gewonnen. So lange Oeſterreich 
ſich an dem Kriege nicht betheiligt, bleibt die in dieſer 
reſervirt Rußland ſeine voukommene Freiheit der 8 . 
tet, wie Oeſterreich, bis die Weſtmächte ſich einem ernſthafteren Einver⸗ 
ſtändniß geneigter zeigen. Was den vierten Punkt angeht, ſo rechnet 
Rußland auf die vereinten Anſtrengungen der beiden Kaiſerreiche, um 
dieſe Frage zu einer wirkſamen Löſung zu führen. Aber die letzten par- 
lamentariſchen Debatten haben bewieſen, daß dieſe Löſung auf große 
Schwierigkeiten ſtoßen werde. Die Abneigung der Beiheiligten (der 
Pforte) gegen die Behandlung dieſer Frage erklärt auch die Weigerung 
der weſtlichen Bevollmächtigten, ſie nach der ſechsten Konferenz, als die 
Antworten der Regierung erwartet wurden, vertraulich zu prüfen, wie 
dies Gortſchakoff vorgeſchlagen haute. Es wird zu verſtehen gegeben, 
daß, wenn man ſich auch über die Reviſion des Traktates von 1844 ge- 
einigt hätte, der vierte Punkt neue Hinderniſſe geſchaffen haben würde. 
Nochmals wird den feindlichen Geſinnungen des Weſtens vorgeworfen, 
daß ſie das Mißlingen des Friedenswerkes verſchuldet. Rußland muß 
der Hoffnung entſagen, auf eine Politik Einfluß zu üben, die aller Vor⸗ 
ausſicht einer gefunden Staatsraiſon ſich entziehe. Uebereinſtimmend mit 
der Anſicht des Oeſterreichiſchen Hofes werde Rußland den günſtigen 
Augenblick erwarten, um die Unterhandlungen wieder aufzunehmen, die 
jetzt von den beiden Seemächten ſo brüsker Weiſe abgebrochen worden. 

Warſchau, den 13. September. Die Perſonen-Beförderung mit 
Dampfſchiffen auf der Weichſel, die ſowohl auf dem unteren wie auf 
dem oberen Lauf des Stromes im Königreich Polen wegen zu niedrigen 
Waſſerſtandes mehrere Tage unterbrochen geweſen war, hatte am 12. in 
Folge der Zunahme des Waſſers wieder begonnen. ll 


Niederlande. 

Haag, den 13. September. Ein Königlicher Beſchluß vom ge⸗ 
ſtrigen Tage ernennt den Herrn Philipſe, Präſidenten des hieſigen Appel⸗ 
lations⸗Gerichtes, zum Präſidenten der Erſten Kammer für die folgende 
Sitzung. (Köln. 3.) 

panien. 


Eine Depeſche aus cn vom 12. September lautet: 

Der Hof wird am 20. nach Madrid zurückkehren. 

Man fagt, Herr Salamanca habe die Eiſenbahn von Almanza an 
die Herren v. Rothſchild verkauft. 4 l 

Die Veräußerung der geiſtlichen Güter geht auf ſehr befriedigende 
Weiſe vorwärts. 

Marſchall Eſpartero iſt wieder hergeſtellt. 


Griechenland. 

Aus Athen ſchreibt man der „Krzzig.“ Folgendes über die Grie⸗ 
chiſchen Zuſtände: * 

Der Charakter des Miniſters Kalergis iſt zwar hier bekannt, doch 
es iſt nothwendig, daß auch das usland dieſen Mann nach feinem 
wahren Werthe beurtheile. Deshalb komme ich immer wieder auf ihn 
zurück. Wahrend feine Frau, die, ihm drei Kinder, zwei Soͤhne und 


eine Tochter, geboren hat, von Almoſen lebte und es ihr faſt an Allem 
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gebrach, reiſte er umher ze. Das Jahr 1854 brachte Kalergis ins Mi⸗ 


miſterium, die Lage feiner Gattin verbeſſette ſich nicht, ja von Athen aus 
ſendeten ihr ehemalige Freunde ihres Mannes Unterſtützungen. Vor Kur⸗ 
zem waren ihre Verwandten gezwungen, fie von Argos zu ſich nach Ko- 
rinth zu nehmen, um fie vor dem Hungertode zu retten. Unterdeſſen 
machte Kalergis in Athen einen unſinnigen Aufwand, den er vom Er⸗ 
werbe des „grünen Tiſches“ zu decken ſucht. Weil aber dieſer Verdienſt 
nicht genügt, hat er in den letzen Tagen ein Zwangs anlehen von 2000 


*) Der Wortlaut dieſer Stelle der Oeſterteichiſchen Depeſche beſagt 
Folgendes: „Wir beklagen, daß die Auseinanderſezung der Prinzipien, 
ignal zu einer brüsken 
Unterbrechung unſerer Berathungen bat werden können, und daß ſich u. 
fer Umſtand jetzt der praktiſchen En wickelung unſerer Idee entgegenftellt- 
Wir ſind zu gerecht, um in dieſer Lage von irgend Jemandem ein PEÜC- 
ſes Engagement in dieſer Beziehung zu erwarten. Mir begreifen, daß es 

ilt, den Augenblick abzuwarten, wo alle kriegfühtenden, Machte ſich in 
Dispofitionen begegnen werden, die einem ernſthaften Ein verſtaͤnduiſſe 
gleichmäßig günſtig ſind.“ 


neu erbaut worden. 


Spaniſchen Thalern bei Herrn Tovitzas gemacht, der zwar ſehr reich iſt, 
doch gewiß fein Geld beſſer verwenden konnte. Dieſe Thaler ver · 
wendet Kalergis dazu, um ein Griechiſches Frauen⸗Coſtüm für die Ge⸗ 
mahlin des Kaiſers Louis Napoleon ſticken zu laſſen, das er derſelben 
zum Geſchenk machen will, während ſeine Frau darbt und von ihren 
Verwandten ernährt werden muß. Dieſelbe iſt aus einer der vornehme⸗ 
ren Familien des Landes, und hat nie die Achtung und die Theilnahme 
aller derer, die ſie kennen, verloren. Auch willigt ſie keineswegs in eine 
Scheidung von Kalergis, die, wie es ſcheint, projektirt war. — Einſt 
rühmten ſich die Franzoſen, von keiner Nation an feinem Anſtande und 
in Beobachtung der Etiquette übertroffen zu werden. Jetzt ſcheint es, 
daß fie etwas darein ſetzen, die Etiquette zu verletzen; fo hat der hieſige 
Franzöſiſche Miniſter⸗Reſident Herr v. Mercier, dem Königlich Griechi⸗ 
ſchen Hofmarſchall, der im Namen Sr. Majeſtät des Königs von Grie⸗ 
chenland dem Franzoſiſchen Miniſter einen Gratulations⸗Beſuch abſtat⸗ 
tete, eine einfache Viſitenkarte durch einen zu der Franzöſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft kommandirten Griechiſchen Gendarmen zugeſendet, ſtatt, wie dies 
andere Jahre üblich war, in Perſon feinen Beſuch zu machen und eine 
Audienz beim Könige nachzuſuchen. Sogar der Engliſche Geſandte 
Forth⸗Rouen, der den wegen Hochverrathes im Gefängniſſe befindlichen 
Sophianopoulos beſuchte, hatte dieſe Form im vergangenen Jahre ein- 
gehalten. Da der Ruf, der Herrn v. Mercier nach Griechenland vor⸗ 
anging, ein guter war, fo scheint es, daß der tägliche Umgang mit Ka- 
lergis feine guten Sitten verdorben hat. Ueberhaupt ſcheint Hr. v. Mer- 
cier fich ſelbſt nicht klar bewußt zu fein, daß der Kaiſer der Franzoſen 
ihn bei dem Könige von Griechenland und nicht bei dem Miniſter Kaler- 
gis accreditirt hat, denn obſchon Kalergis vom Hofe verwieſen iſt, fo 
befindet er ſich doch täglich in der Geſellſchaft des Herrn von Mercier. 
Sie fahren zuſammen in einem kleinen Wagen in den Straßen Athens 
herum, —- Kalergis ſpeiſt bei dem Franzöſiſchen Miniſter wie früher, 
und beide geben ſich Mühe, die Franzöſiſche und Engliſche Regierung 
glauben zu machen, daß nicht das Benehmen des Miniſters gegen ſeinen 
König und Herrn, ſondern Ruſſiſche und Deutſche Intriguen wider 
den ehrenwerthen Kalergis die Urſache der Königl. Ungnade gegen ihn fei. 


Lokales und Vrovinzielles. 

Poſen, den 17. September» Heute früh iſt der Herr Ober-Prä- 
ſident von der Heidelberger Reiſe zurückgekehrt. 

Poſen, den 16. September. Geſtern ſind die Truppen der 10. 
Diviſion von ihren gröͤßern Feldmandvers zurückgekehrt. Die hierzu 
herangezogenen Truppen aus andern Garniſonen treten morgen ihren 
Rückmarſch an. — Die Diviſion hat zuerſt auf dem linken Warthe Ufer 
manövrirt, ift dann bei Obornik, theils über die Brücke dort, theils 
auf Kähnen und Prahmen übergegangen und hat ihre Uebungen auf dem 
rechten Ufer bis Czerwonak fortgeſetzt. Hier ward die Divifion zur Pa⸗ 
rade aufgeftellt, der Herr Divifions-Commandeur Gen. Lieut. v. Brandt 
brachte Sr. Majeſtät ein dreimaliges Lebehoch! aus und ließ die Divi⸗ 
fion dann an ſich vorüber defiliren. Die Haltung derſelben ſoll trotz den 
nicht unbedeutenden Märſchen und wiederholten Bivouaks ganz vortreff⸗ 
lich gefunden worden fein. — Der Geſundheitszuſtand iſt wahrend dieſer 
Uebung durchaus befriedigend geweſen. Unglücksfälle von Bedeutung 
ſind nicht vorgekommen und nur ein Offizier hat durch einen Sturz mit 
dem Pferde eine leichtere Verletzung und ein Huſar durch den Schlag 
eines Pferdes einen Beinbruch erlitten. Die Truppen rühmen die vor⸗ 
treffliche Aufnahme, die ſie überall bei den Bewohnern beider Nationali⸗ 
täten gefunden haben, ſo wir dieſe die ſtrenge Diseiplin und Mannszucht 
und Führung derſelben rühmend anerkennen. 

Poſen, den 17. September. Das vorläufig erwähnte Geſetz vom 
12. d. Mis., betreffend eine Abänderung der Verordnung über das Ver⸗ 
fahren bei eintretender Mobilmachung der Armee zur Herbeiſchaffung der 
Pferde durch Landlieferung, vom 24. Februar 1831 beſtimmt Folgendes: 

Die unter Nr. 7. der Verordnung vom 24. Februar 1831 geirof⸗ 
fene nachfolgende Beſtimmung: „Das Maximum der Taxe eines einzu⸗ 
ſtellenden Pferdes darf ferner in der Regel die Summe von Einhundert 
Thalern Preußiſch Courant nicht überſteigen. Pferde, die höher abge- 
ſchaͤtzt werden, müfjen zunächſt von der Einſtellung zurückgewieſen werden. 
Nur dann, wenn unter der Maſſe der zur Aushebung vorgeſtellten Pferde 
nicht ſo viele, als das Kontingent des Kreiſes beträgt, in dem Werthe 
von Einhundert Thalern und darunter vorhanden, oder ſonſt zu beſchaf⸗ 
fen ſein ſollten, kann auf höher taxirte Pferde, jedoch immer nur bis 
zum Werthe von Einhundert und zwanzig Thalern Preußiſch Courant, zu⸗ 
rückgegangen werden. Selbſt wenn noch theurere Pferde genommen wer⸗ 
den müßten, vergütet die Staatskaſſe doch nicht mehr als Einhundert und 
zwanzig Thaler Preußiſch Courant“, — wird aufgehoben. 

Unter den über Einhundert und zwanzig Thaler geſchätzten kriegs. 
tüchtigen Pferden iſt innerhalb der verſchiedenen Kategorieen (Stangen- 
Vorder- und Reitpferde für die ſchwere oder leichte Kavallerie ꝛc.) jeder- 
zeit 87 Pferd zuerſt abzunehmen, welches den geringſten Mehr- 
werth hat. 

(Polizei-Bericht.) Verloren am 14. September eine kleine 
ſchwarze Amerikaniſche Springhündin mit einem weißen Streiſchen am 
Halſe. Dieſelbe war mit einem gelben meſſingnen Halsbande verſehen, 
worauf ſich die Aufſchrift befand: John, Lieutenant im 10. Inf. Regt. 
und hört auf den Namen „Betti.“ 

Geſtohlen am 12. d. Mis. in Nr. 49. Gerberſtraße aus unver⸗ 
ſchloſſener Stube ein kleiner ſilberner Leuchter, eine ſilberne Taſchenuhr, 
ein ſchwarzer Knabentuchrock und ein desgl. größerer, ſo wie aus ver- 
ſchloſſenem Koffer 4 Rthlr. à 4. R 

Ferner im Laufe der vorigen Woche von dem kleinen Gerberſtraße 
Nr. 11. belegenen Speicher circa 100 Schaffelle. 


Wronke, den 11. September. Die hieſige iſraelitiſche Gemeinde 
hat im Laufe dieſes Sommers ihr Gotteshaus durch einen nicht unbe 
deutenden Anbau erweitern laſſen. Im Innern deſſelben find der Altar 
(aron hakodenh) und der 1 ſo wie die Chöre und Stände 
Der Tempel ſelbſt iſt mit paſſenden Farben ausge- 


walt und die Vergoldungen und ſonſtigen Ausſchmückungen deſſelben find 


zur größten Zufriedenheit der Korporation ausgeführt worden. 


Das 
Ganze iſt ſinnig ent und gewährt beim Eintritt in die 
Synagoge e t ublick, jo daß man wohl fagen kann, daß 
mn Be unmehr denen in größeren Städten der Provinz nicht 
nachſteht. 
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Die Einweihungsrede hielt in Ermangelung ei ers d 

g g eines Rabbiners der 
hieſige allgemein geachtete erſte jüdiſche Lehrer Gronewaldt. 

„ d Birnbaum, den 14. September. Die Kartoffelernte iſt auch 
in unſerer Gegend bereits in vollem Gange. Die jo gefürchtete Krank 
heit hat der Kartoffel ſelbſt wenig oder gar nicht geſchadet. Das ſchwarze 
Kraut konnte allerdings faſt nirgends als Viehfutter benußt werden; 


dafür liefert über Die Frucht eine reichliche Entihädigung. Nur ſtellen⸗ 
A Po auf 1 Feldern iſt die Krankheit auf die 
Knollen u ergegangen. 31 verwundern iſt es darum, daß dieſe Frucht 
immer noch ſo hoch im Preiſe ſteht; an den letzten Wochenmärkten wurde 
der Scheffel mit 20 bis 24 Sgr. bezahlt, und die Spiritus-Fabrikanten 
haben bereits auf 18.—20 Athlr. pro Wispel abgeſchloſſen. Jedenfalls 
witd die Kartoffelernte auch den Roggenprelſen — heute kaufte man hier 
den Scheffel mit 3 Rihlr. 5 Sgr. — einen längſt gewünſchten Rückſchlag 
geben. Fieiſch und Butter werden ebenfalls zu enormen Preiſen bezahlt. 

Von der Cholera ſind auch wir nicht verſchont geblieben. Bereits 
vor 14 Tagen kamen die etften Sterbefälle vor; es etlag dieſer Krank 
14 5 eine 7jahtige Wittwe und darauf ein etwa 17jähriger Menſch, 

der von vorüberfahrenden Triftenſchiffern, well an der Krankheit leidend, 
an das Land geſet und dann im hieſigen Krankenhauſe untergebracht 
worden war. Im Ganzen find etwa 8 Perſonen an der Cholera geftor- 
ben und man hofft, daß die Krankheit diesmal einen nicht ſo bösartigen 
Charakter als vor 3 Jahren annehmen werde. 
Zur großen Freude der Schiffer werden auf Anordnung der König⸗ 
lichen Regierung die Pfähle der abgetragenen Dominſal⸗Warthebrucke, 
an denen im verlaufenen Sommer zwei Kühne verunglückten, aus dem 
Fluſſe geſchafft. Der Bau der im Winter vom Waſſer weggeriſſenen 
Dammverbindungsbrücke iſt auch in Angriff genommen worden. 
Pleſchen, den 13. September. Der geſtrige Tag war für die 
evangeliſche Gemeinde unſerer Stadt und Umgegend wiederum ein feftlt- 
cher. Co feierte nämlich der hieſige Miſſions Hilfsverein fein zweites 
Jahresfeſt. Früh um 10 uhr verſammelten ſich vor der evangeliſchen 
Stadiſchule ſämmillche Schüler mit ihren ſieben Lehrern, dann die Vor⸗ 
ſtände des Miffions-, Bibel- und Guſtav⸗Adolph-Vereines und einige 
Paſtoren. Der Zug bewegte ſich unter Begleitung einer Menge Verehrer 
und Freunde der Miſſionsſache und unter Geſang und dem Geläute aller 
Glocken nach der feſtlich geſchmückten evangellſchen Kirche, wo ſich ſchon 
der Landrath Gregorovius, der Kreisgerichts⸗Direktor Schulz und der 
Oumsbeſtzer Jouanne auf Maline, als Präſes des Vereines, eingefun⸗ 
den hatten. 

Nach einem auf die Feier bezüglichen Geſange eröffnete dieſelbe der 
Paſtor Binner aus Miloslaw mit einer Rede vor dem Altar über Lukas 
10, v. 30 bis 37, worauf die Liturgie folgte, die von dem Paſtor Kühn 
aus Jarocin gehalten wurde. Daran ſchloß ſich eine Hymne, die unſer 
wackerer Kantor Sommer mit ſeinem geübten Sängerchor trefflich zum 
Vortrage brachte. Demnächſt hielt der Ortsgeiſtliche, Paſtor Strecker, 


die Feſirede über Lukas 7, v. 11 bis 17. Hierauf beſchloß der Paſtor 
Hoffmann aus Sobotka die feierliche Handlung durch eine Rede vor 


dem Altar, durch die Collekte und den Segen. 

Später dinirten die Herren Geiſtlichen nebſt den oben genannten 
Herren bei Herrn Jouanne. Nach mehreren Toaſten auf das Gedeihen 
der immer mehr Boden findenden Miſſionsſache brachte der Paſtor Strecker 
unter allgemeiner und lebhafter Acclamation der Anweſenden einen Toaſt 


auf das Wohl Sr. Königlichen Majeſtät, als dem Schutz- und Schirm 


herrn der evangeliſchen Kirche, aus. 

So endete das ſchoͤne Feſt, das im nächſten Jahre in Dobrzyce 
gefeiert werden ſoll. 

ae Wollſtein, den 61. Sept. Die Hopfenhändler aus Baiern 
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hat bis jetzt hier der Hopfen noch keinen beftimmten Preis. 5 

Begünſtigt vom ſchönen Wetter, iſt der zweite Heuſchnitt trocken ein⸗ 
gebracht worden. Derſelbe hat einen reichlichen Ettrag geliefert. 


€ Bromberg, den 16. September. In der letzten Stadtverord— 


er 


neten⸗Verſammlung vom 12. d. M. kam unter Anderem auch der Kom- 
miſſtonsbericht, betreffend die Errichtung eines katholiſchen 


Gymnaſiums am hieſigen Orte zum Vortrage. Bekanmlich hat 


die Königl. Regierung an die Stadt die Anfrage geſtellt, ob ſie geneigt 


fei, die zu dem qu. Gymnaſium erforderlichen Gebäude herzuſtellen, und 
welchen jährlichen Beitrag ſie zur Unterhaltung der Schule gewähren 
wolle. Der qu. Kommiſſtonsbericht lautet nun dahin, daß das Kommu- 
nal⸗Vermögen durchaus nicht von der Beſchaffenheit ſei, die Koſten 
zur Erbauung der qu. Gebäude zu tragen, noch viel weni⸗ 
ger aber könnedie Stadt zur Unterhaltung derſelben einen 
Beitrag bewilligen. Die Kommiſſion machte der Verſammlung in- 
deß den Vorſchlag, es mochte die Stadt der Königl. Regierung einen 
geeigneten Bauplatz zue Errichtung des qu- Gymnaſtums 
unentgeldlich zur Verfügung ſtellen. Dieſer Vorſchlag wurde 
angenommen. Ein katholiſches Mitglied, das ſich außerordentlich für 
das qu. Projekt intereſſtrte, beantragte, daß die Stadt in Rückſicht der 
vielen Vortheile, welche das Inſtitut zu gewähren verſpreche, mindeſtens 
1000 RtHle jahrlich zur Unterhaltung bewilligen möchte, drang indeß 
mit ſeiner Meinung nicht durch. 

Nach dem vorgelegten Lagerbuche beläuft ſich das ſtädtiſche Ver⸗ 
mögen, Kapitalien, Zinſen und Immobilien, auf ca. 124,000 Rihlr. 

Das Steinkohlentheer⸗Oel für die ſtädtiſchen Laternen, pro Pfund 
3 Sgt. 9 Pf., ſoll nach dem Beſchluſſe der Stadtverordneten von der 
„neuen Beleuchtungsgeſellſchaft in Hamvurg“ auch fernerhin 
geliefert werden. 
x 7 Mindeſtfordernden wurde in dieſer Sitzung noch die Lieferung 
des Hrennholzes für die ſtädtiſchen Anſtalten pro 1855/50 übertragen. 
Es kostet demnach die Klafter Fichtenklobenholz 1. Klaſſe 4 Thlr. 10 Sgr. 

Am 12. d. M. wurde der Säuger und Schauspieler H., gegenwaͤr⸗ 
tig in Berlin, welcher im vorigen Winter dem hieſitgen Liebhaber⸗Thea⸗ 
ter der Bürger⸗Reſſoutce vorſtand, von der Criminal⸗Deputation des 
N Betruges 8 1 von 5 Rehlr. event. 
1 Woche Gefangniß, ſo wie in die Koſten verürthein. H. haue nämlich 
an den Kaufmann i in Poſen eine Wechſelſchuld im Betrage von 4 
Rthlr. 25 Sgr. zu zahlen. Da er indeß am Verfadtage oder ſpater nicht 
zahlte, ſo wurde das hieſige Kreisgericht vom Kreisgerichte in ofen im 
März c. requlrirt, gegen den H. die Exekution zu vollſtrecken. Zur Ab⸗ 
wendung derſelben ‚zeigte der Schuldner dem Crekutor einen Poſtſchein 
von demſelben Tage, an welchem die Exekution ſtattfinden ſollte, vor, 
wonach er an den Kläger 5. ſühlr. 23 Sgr. abgeſandt haben wollte. 
In Folge deſſen wurde die Srekution fiche. Die Abſendung des qu. Gel ⸗ 
des war aber fälſchlich vorgegeben worden, denn der W. hat eidlich be- 
kundet, daß er nicht lange vor dem 1. Aprll c. einen Brief von H. er⸗ 
halten, auf deſſen ouvert ſich der Vermerk einer Einlage von 5 Rthlr. 
22 80 daß indeß in dem Briefe nur 1 Rthlr. Kaſſenanwei⸗ 
fung, #3 
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Sgr. Gburant und ein Wechsel, vom Angeklagten vollzogen, 
uber d Mein 1. April, enthalten geweſen. In dem Briefe 
hieß es, daß H. dem W. den Wechſel zu ſeiner Befriedigung überſende, 
daß 21 Sgr. die erſeeßtenen Zinfen ſeien und rer 1 Thaler als Vergü⸗ 
tigung, für Mühe und Zeit angefehen werden ſolle. Das Gericht fand in 
diefer Handlung ein N; chen gegen F. 241. des Stafgeſetbuches und 
verrthellte den Angekla en zu der oben genannten Skeafe, 
— 


8 


Theatern 

Nach dem geſtrigen Debüt unſerer Oper mit „Don Juan“ haben 
wir gegründete Urſache, mit deren Leiſtungen mehr als zufrieden zu ſein. 
Die gelungene Ausführung dieſer großartigen Mozartſchen Tonſchöpfung, 
welche ſich bei allen Freunden einer erhebenden, erfreuenden und edlen 
Muſik den Reiz ewiger Jugend bewahren wird, konnen wir als Bürg ⸗ 
ſchaft annehmen, daß Herr Direktor Wallner, welchem der aufrich⸗ 
tige Dank aller Kunſtliebhaber dafür gebührt, keine Opfer geſchont hat, 
die Oper mindeſtens wieder auf die Höhe zu bringen, deren fie ſich bei 
dem glänzenden Debüt des allezeit rührigen Unternehmens vor zwei Jah⸗ 
ren rühmen konnte. Doch nun zur Aufführung. 

Die Titelrolle war in den Händen des Herrn Simonz derſelbe ent⸗ 
ledigte ſich dieſer durch Spiel und Repräſentation noch mehr, als durch 
ihren muſtkaliſchen Inhalt ſchwierigen Aufgabe in anerkennenswerther 
Weiſe um ſo mehr, als wir erfahren, daß derſelbe die Partie zum erſten 
Mal ſang. Das berühmte Champagnerlied im erſten Akt rollte, von der 
kräftigen Stimme des Sängers getragen, gleich ſchäumenden Meereswo⸗ 
gen tanzend, übermüthig einher und trug demſelben Hervor- und Da 
capo-Ruf ein; auch der übrige Theil der Geſangsleiſtung ging glatt 
und ſicher von Statten; Hr. Simon hatte vielleicht ſeine ſtarke Stimme 
hin und wieder etwas mäßigen und zu ſanfteren Klängen nöthigen fün- 
nen. Mas nun Spiel und Repräſentatlon betrifft, ſo wird der Darſteller 
fh eine etwas vornehmere Hallung und leichtere Manieren auzueignen 
haben, was ihm bei feiner nicht unvortheilhaften Perſönlichkeit leicht 
werden dürfte. 

Wir kommen nunmehr zu einem alten Bekannten, Hrn. Koch, wel- 
cher von uns, ſo wie vom ganzen Publikum bei ſeinem Auftreten als 
„Komthur“ mit Freudenbezeugungen einpfangen wurde. Hr. Koch fang 
von ſeinem Roſſe herab mir klangvoller, wie helles Erz loͤnender Stimme, 
welche uns noch in vortheilhafter Weiſe die nöthige Biegſamkeit gewon⸗ 
nen zu haben ſchien; auch im Schlußakt tönte ſein Geiſtergeſang voll und 
kräftig durch die ſtarke Inſtrumentatlon hindurch. 

In Frau Rauch⸗-Wernau als „Donna Anna“ lernten wir eine 
vortrefflich geſchulte dramatiſche Sängerin kennen, wiewohl ihr Organ 
der erſten Friſche entbehrt; doch half der innige, ſeelenhafte Ausdruck des 
Tons und das gefühlvolle, gut nüanelrte Spiel in dieſer hoch dramatl⸗ 
ſchen Partie darüber hinweg und erwarb Frau Wernau nach der ſehr 
brav durchgeführten großen ſogenannten Brief⸗Arie im zweiten Akt Her- 
vorruf bei offener Scene. 

Frl. Werthheim fang die „Donna Elvira“, dieſe von Liebe be— 
thorte Hintergangene mit ſüdlicher Gluth und Leidenſchaft; doch reichten 
beſonders in der Tiefe ihre Stimmmittel nicht aus; ſie zeigte ſich als gut 
gebildete, korrekte Sängerin, wird indeß ein ſtetes Drehen und Wenden 
des Kopfes zu vermeiden haben. 

Don Octavio wurde von Herrn Gre venberg mit vielem Ge- 
fühl und Ausdruck und einer angenehmen Stimme geſungen; beſonders 
gut gelang ihm der Vortrag der zwei großen Arien, namentlich trug 
ihm die im zweiten Akt: „Thränen vom Freund getrocknet“ lebhaften 


Applaus ein. Die ſtattliche Perſönlichkeit des Sängers wird auch das 


Ihrige zu künftigen guten Erfolgen beitragen, zumal wenn Herr Greven⸗ 
berg feinem Spiel ewas mehr Leben geben wird. 
Wir kommen jetzt zu „Leporello“, dieſer köſtliche 


Naberg, zugtelch Regiſſeur der Oper, die Partie mit Allem dem 
ſchmückte, was man als deren Nequijite bezeichnen muß. Herr Raberg 
g hat eine kräftige, wohlklingende Baßſtimme, Gewandheit und Beweg⸗ 
lichkeit im Spiel, welchem er einen Anflug von Humor zu geben ver— 
ſteht, ohne in Poſſenreißerei zu verfallen und verſteht zu fingen; feine 
Introduktion, ferner die große Arie im erſten Akt: „Schöne Donna, 
das kleine Regiſter“ und die im zweiten: „Gebt Pardon, großmüth'ge 
Seelen“ ließen an Präzifion, Ausdruck und guter Schule nichts zu 
wünſchen übrig und erwarben dem Sänger mit Recht reichen Beifall. 

Neben dieſem preiswürdigen Leporello erfreuten wir uns auch in 
Frl. Schneider einer höchſt liebenswürdigen „Zerline.“ Zu einer friſchen, 
gefunden Stimme kommt eine anmuthige, fuͤr's Soubrettenfach wiege: 
ſchaffene Perſönlichkeit; die Arie im erſten Akt: „Schmäle, ſchmäle, lie- 
ber Junge!“ wurde reizend von ihr geſungen und von ſehr anziehendem, 
geeignetem Spiel begleitet; auch in den Scenen mit Don Juan entwickelte 
fie eine decente Naivetät des Spiels und ſtellte den Kampf ihres Innern 
den Künſten des Verführers gegenüber, ausdrucksvoll dar; der Moment, 
in dem ſie ſich endlich überwunden mit dem Ruf: „Wohlan!“ an ſeine 
Bruſt wirft, war ſehr wirkſam und der Situation angemeſſen. Fräulein 
Schneider iſt eine ſehr ſchätzenswerthe Acqulſition als Soubrelte. 

Der Maſetto wurde von Herrn Kalincke recht gut geſungen und 
mit Humor dargeſtellt; wir hören, daß der allhier engagirte zweite Ba— 
riton Oſtermeyer aus Berlin nicht eingetroffen iſt. Hier wollen wir 
zugleich erwähnen, daß auch der erſte Celliſt der Laadeſchen Kapelle das 
Orcheſter im Stiche gelaſſen hatte, doch rechnet man noch auf deſſen 
Ankunft; es waltete überhaupt über dem gut einſtudirten Orcheſter 
ein Mißgeſchick, indem der eine Baßſpleler beim Beginn der Oper ohn- 
mächtig wurde und fein Juſtrument verlaſſen mußte. Die Chöre waren 
ſehr brav und volltönig und ſomit war das Ganze recht gelungen. Das 
Zusammenwirken namentlich der Hauplſänger war lobenswerth; jo war 
z. B. das Sertett im zweiten Akt äußerſt präcis und wohlklingend. Ein⸗ 
zelne Uebelſtände, welche die nicht korrekte Ausſprache verſchiedener Sän⸗ 
ger und Sängerinnen hervorrief, wollen wir heute noch nicht ſpezialiſiren. 
Die verſchiedenen Dialekte werden ſich in der Folge etwas abſchleifen, 
woran bei der Vereitwilligkeit der Künſtler, dem Publikum zu gefallen, 
nicht zu zweifeln iſt; und das Publikum wird im Uebrigen auch zu bil⸗ 
ligen Gonceffionen gegen die Ausländer geneigt ſein. Ein großer Theil 
deſſelben mußte übrigens umkehren, weil keine Logen und Sperrſitze mehr 
zu haben waren. Dagegen hätte Parterre und der zweite Rang noch 
manchen Beſucher aufnehmen können. 


Litteratur. 

So eben iſt wieder ein recht dankenswerther Beitrag zur Coper⸗ 
nicus- Literatur und zur näheren Kenntniß der Kulturgeſchichte Preußens 
unter dem erſten Herzoge erſchienen. Das Schriftchen führt den Titel: 
„Nicolaus Copernieus in ſeinen Beziehungen zu dem Herzoge 
Albrecht von Preußen von Dr. L. Prowe“ (Thorn, 1855). Es 
iſt ein Vortrag, den der ſchon als Biograph des Copernicus bekannte 
Verfaſſer in der öffentlichen Sitzung des Copernicus - Vereins für Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt zu Thorn am 19. Februar d. J. gehalten und den die⸗ 
ſer Verein jetzt als Feſtſchrift zur ſechs hundertjährigen Jubelfeier der Stadt 
Königsberg dem Druck übergeben hat. Wir ſehen in dieſem Schriftchen 
den berühmten Frauenburger Domherrn nicht nur in dem Forſchens⸗ 
zweige, der feinen Namen verewigt und mit dem er die erſte Glorie 
auf ſein Heimathsland, das bis dahin in den Wiſſenſchaften kaum 
genannte Preußen, geworfen hat; wir ſehen nicht nur den weithin gel 
tenden Aſtronomen wirken, ſondern wir finden ihn auch auf Gebie 
ten thätig, wo wir von ſeiner Bedeutung bislang entweder keine oder 
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erzählt da 


doch nur geringe Kenntniß hatten. Das Schriftchen führt uns näm⸗ 
lich den Mann zugleich in feiner ärztlichen und in ſeiner ſtaatsmänni⸗ 
ſchen Thätigkeit vor. In allen dieſen Beziehungen nämlich trat er dem 
geiſtesfriſchen und nach allen Seiten hin regſamen damaligen Haupte des 
Herzoglichen Preußenlandes, dem Herzoge Ald recht, perjönlic nahe, 
ſei es, daß er von ihm zu Rathe gezogen, oder an ihn vom Biſchof 
von Ermland zu beſtimmten Verhandlungen entſendet wurde. So wird 
das kleine aus zerſtreuten Winken zeitgenöſſiſcher Berichterſtatter und 
ſonſtigen Reliquien, welche aus der Zeit der Schwediſch-polniſchen Kriege 
in die Hauptarchive des Landes, das Geheime Archiv zu Königsberg 
und das Biſchöfliche Archiv zu Frauenburg, gerettet worden, geſchöpfte 
Schriftchen zugleich eine ſchatzenswerthe Ergänzung der im Jahre 1841 
erſchienenen trefflichen Monographie von J. Voigt über den ſchriftlichen 
Verkehr der berühmteſten Gelehrten des Reformatlons⸗Zeitalters mit dem 
Herzog Albrecht von Preußen. P., C. 


Landwirthſchaftliches. 
Ernte-Ausſichten in England. 

Leiceſter, den 5. Sept. Auf ſchwerem Boden iſt die Weizen» 
Ernte durchgängig gut, bei hoher Cultur ſelbſt ſehr gut, hat aber durch 
Lagerung viel gelitten, weshalb wir denn auch verhaltnißmäßig mehr Stroh 
als Korner haben, obwohl letztere im Maaße einen Durchſchnitt wohl 
geben dürften und nur in der Beſchaffenheit und dem Gewicht zurückblei⸗ 
ben. Auf leichten Böden hat ſich die anfangs dünn ſtehende Pflanze 
nachträglich ſehr gut beſtockt und ungleich mehr gehalten als ſie im Früh⸗ 
jahr verſprach. Dank dem herrlichen Ernteweiter dürfte unſere Grafſchaft, 
jo verſchieden auch die Qualität iſt und ſo viel leichtes Getreide auch mit 
unterläuft, doch an Mehl einen Durchſchnitt geben, oder doch nicht ſehr 
weit dahinter zurückbleiben. Gerſte reichlich, nur nicht von guter Qua⸗ 
tät, ein Theil wird nur zum Verfüttern tauglich fein. Hafer giebt qua⸗ 
litativ und quantitativ einen guten Durchſchnitt. Winterbohnen und Erb⸗ 
fen mißrathen, Sommerbohnen ſehr verſchieden. Kartoffeln ſtehen ſehr 
gut, haben vorzüglich angeſetzt und von der Krankheit nur wenig gelit⸗ 
ten. An Heu zum Wintervorrath haben wir höchſtens 3 der gewohnli⸗ 
chen Beſtände. 

Weſt⸗Suſſex, den 4. Sept. Die Ernte geht beim herrlichſten 
Wetter vor ih; über den Ertrag lauten die Meinungen zwar verſchie⸗ 
den, ‚scheinen ſich jedoch ziemlich dahin zu vereinigen, daß derſelbe hin⸗ 
ter dem des vorigen Jahres zurückbleiben wird. 

Berkſhire, den 31. Auguſt. Die Weizenernte wied, wie man 
allgemein fürchtet, hier unter einem Durchſchnitt fein, da ſich die Pflanze 
auf leichten Böden ſchlecht beſtockt, auf den ſchweren aber ſtark gelagert 
hatte; die untere Hälfte der Aehren iſt nicht gefüllt; die Qualität iſt ſehr 
verſchieden, dürfte ſich jedoch im Allgemeinen als eine mittlere heraus⸗ 
ſtellen. Gerſte hat in der Qualität ſtark gelitten und iſt zum Theil aus- 
gewachſen. Hafer giebt einen guten Ertrag. In der zweiten Auguſtwoche 
brach auch hier die Kartoffelkrankheit aus und zerſtörte das Lanb; in⸗ 
zwiſchen waren die Knollen bereits ſo weit ausgebildet, daß das Unheil 
hoffentlich nicht groß ſein wird. 

Glamorganſhire, Anfangs September. Unſere Grafſchaft ge⸗ 
hort eben nicht zu eee noch Weniger zu Re hochkultivir⸗ 
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eine volle Ernte, und hoffentlich auch von den Kartoffeln, obwohl dieſe 
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Vermiſchtes. 

Breslau, den 14. September. Von geſtern Mittag bis heute 

Mittag ſind als an der Cholera erkrankt 16 Perſonen, als daran geſtor⸗ 
ben 9 und als davon geneſen 17 Perſonen polizellich gemeldet worden. 

Breslau, den 15. September. Von geſtern Mittag bis heute 

Mittag find als an der Cholera erkrankt 22 Perſonen, als daran geſtor⸗ 

ben 16 und als davon geneſen 10 Perſonen polizeilich gemeldet worden. 


(Berlin.) Am 7. d. M. erſchlen in dem Laden des hieſigen Con- 
ditors Völker unter den Linden ein junger Mann und gab, nachdem er 
eine Kleinigkeit verzehrt hatte, eine Preußiſche Kaſſen-Anweiſung zu fünf 
Rthlrn. in Zahlung. Da Herr Völker erſt vor kurzer Zeit eine falſche 
Kaſſen⸗Anweiſung vereinnahmt hatte, fo war derſelbe auf die Beſchaf⸗ 
fenheit des bei ihm eingehenden Papiergeldes ſehr aufmerkſam geworden 
und er unterwarf daher ſolches jedesmal einer genauen Prufung, welche 
wohl allen Geſchäftsleuten dringend zu empfehlen wäre. Bei dieſer kam 
es ihm vor, als wäre das Papier der betreffenden Kaſſen⸗Anweiſung 
etwas ſtärker als das der echten, und als ware auch der Druck, ob⸗ 
wohl die Zeichnung des vorliegenden Scheines der echten täufchend ähn⸗ 
lich ſah, eivas grober als bei den echten. Es wurden daher unverzüg⸗ 
lich Polizeibeamte herbeigerufen. Dieſe fanden den angeregten Verdacht 
beſtätigt und unternahmen es, obwohl ſich der Präfentant der falſchen 
Kaſſen-Anweiſungen durch eine Paßkarte als ein Kaufmann Zlegert aus 
Brieg legitimirte, und er ſich ganz unbefangen ſtellte, zu einer weiteren 
ſorgfaltigeren Recherche zu schreiten. Bei dieſer fand man in der Taſche 
des Ziegert noch an 60 Stück ganz gleiche Kaſſen-Anweiſungen vor, welche 
zwar ſammtlich den echten ſehr ähnlich ſehen, aber durch ihre Gleichar⸗ 
ligkeit und namentlich die gleiche Beſchaffenheit der Nummern Verdacht 
erregten. Endlich gelang es von dem Zlegert das Geſtandniß zu errei⸗ 
chen, daß er bereits wegen Anfertigung falſcher Kaſſenanweiſungen eine 
längere Zuchthausſtrafe verbüßt habe und daß die ſämmtlichen vorliegen 
den falſchen Kaſſen-Anweiſungen von ihm verfertigt feien. Bei der Viſt⸗ 
tation in einem hieſigen Gaſthofe, in welchen er abgeſtiegen war, wur⸗ 
den noch für nahe an 5000 Thlr. ſolcher falſchen Kaſſenanweiſungen 
unter ſeinen Effekten gefunden. In Folge dieſer Ermittelungen wurde 
ein Polizeibeamter ſofort nach Brieg, als dem Wohnorte des Ziegert, 
abgeſendet. Hier fand man eine vollſtändig eingerichtete Fabrik falſcher 
Popiergelder von ſeltenem Umfange und ſeltener Vollkommenheit. Man 
entdeckte nicht nur die Platten zu den hier angehaltenen Preußiſchen 
Kaſſen-Anweiſungen zu 5 Thlr., ſondern auch noch theils vollendete, 
thells begonnene Platten zu ausländiſchem Papiergelde. Ziegert iſt ur⸗ 
ſprünglich Lithograph von ſeltener Geschicklichkeit. Nachdem er bereits 
wie oben bemerkt, eine längere Strafe wegen Anfertigung falſcher Kaſſen⸗ 
Anweiſungen erlitten hatte, hat er ein Eh mit kurzen Waaren ber 
gonnen und für dieſes Geſchaft die verſchiedenen Handelsſtädte, nament⸗ 
lich die Meſſen, bereiſt. . Einkäufe faſt durchweg mit 
falſchem ſelbſtverſertigten Papierge eſorgt, bis ihn die Nemeſis hier 
ereilte, wo dieſer gef rei Hoffentlich für lange Zeit unschädlich 
gemacht wetden wird, da er ünverbeſſerlich erscheint. 

Gs wird wohl wenig in Gaſthäuſern ſpielen de Muſikbanden geben, 

„L. B.“, die einen fo großen Verdienſt haben, wie die 
euner, denn das übliche Abſammeln iſt bei dieſen der 
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breitet, wäre man nicht genöthigt geweſen, ihm alle 2 Jahre wegen 
Mangel an Raum (Mauerbreite) eine Menge Triebe zu nehmen, und 
davon ein gutes Heizmaterial für einen Backofen zu machen. Je mehr 
er indeß beſchnitten wird, deſto längere Sprößlinge treibt er. Dieſe 
werden in jedem Jahre 11 bis 15 Fuß lang und erlangen die Dicke 
eines Daumens. Im April beginnt er zu blühen und ſeine Blüthenzeit 
dauerte einft bis Mitte Mai. In der Zeit feiner reichſten Blüthen⸗Ent⸗ 
wickelung iſt er mit 50- bis 60,000 Blumen bedeckt und gewährt einen 
wahrhaft zauberiſchen Anblick, welchen alljährlich Hunderte von Reiſen⸗ 
den nicht genug bewundern können. Dann und wann treibt er im Okto⸗ 
ber, ja im November noch einzelne Blüthen. In neuerer Zeit pfropfte 
man gegen die Spitzen mehrerer Aeſte hin einige der ſchönſten Remon⸗ 
tanten (auch Roſen), was dieſem Rieſen der Roſenwelt neue Reize ver- 
leiht, indem es ihn in ſpäteren Monaten mit neuen Blüthen ziert. 


geringſte Verdienſt, das Meiſte erhalten fie von einzelnen Gäſten, zumeift 
von dort befindlichen fremden Grundherren, von welchen die Zigeuner 
wiſſen, wenn fie ihre „Lieblings⸗Nota“ ſpielen, haben fie Ausſicht 
auf eine „Bank-Rota“, und es vergeht wohl ſelten eine Woche, daß 
nicht jede Bande mehrere ſolcher Herren findet, die, wenn ihr Lieblings⸗ 
Lied geſpielt wird eine Fünfziger“ ja auch eine Hunderter Banknote 
ſpringen laſſen. Dies werden auswärtige Leſer wohl ſchwer begreiflich 
finden, hier zu Lande iſt es ſeit Menſchengedenken nicht anders. Doch 
haben dieſe braunen Virtuoſen oft ein ſehr ſchlechtes Gedächtniß, und 
wenn ſie auch z. B. heute von Jemanden eine noch ſo große Banknote er- 
hielten und morgen keine Ausſicht haben, von demſelben eine eben ſolche 
zu erhalten, jo konnen fie ſich trotz aller Aufforderung nicht erinnern, wie 
die Rota dieſes Herrn laute. Dies gab, wie der „H.“ erzählt, unlängft 
Gelegenheit zu einem originellen Spaß. Ein ſo freigebiger Herr ließ ſich 
ſeine Nota ſpielen, worauf er eine Fünfziger⸗Banknote aus der Taſche 
nahm, ſie mit dem Meſſer in zwei Theile ſchnitt, die eine Hälfte wieder 
in die Taſche ſteckte, die andere aber den Zigeunern mit den Worten 
gab: „Dieſes Geld könnt nun weder Ihr, noch ich gebrauchen; wenn 
ich wieder einmal Luſt haben werde, meine Nota zu hören, ſo könnt 
Ihr Euch die zweite Hälfte verdienen!“ Die Zigeuner ſahen 
einander verdutzt an, da ſie aber auch ſelbſt witzig ſind, jo belachten fie 
herzlich den guten Einfall. 


Vom 17. Sepiember. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Majer und Commandeur des 1. ula⸗ 
nen⸗Megiments Graf Schlippenbach, Premier- Lieutenant im 5. Artil⸗ 
lerie- Regiment v. Willich und Lieutenant im 1. Ulanen» Regiment 
v. Willich aus Mur. Goslin; Ritlmeiſter Merensfi aus Nelnowo; 
Lieutenant Jouanne aus Pleſchen; die Kaufleute Helmar aus Berlin, 
Nolh aus Schweinfurth. Wendbach aus Bremen, Stolz aus Braun⸗ 
ſchweig und Serinsli aus Nager, 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Kreisgerichtsrath Künzel aus Mer 
ſeritz Direktor Lebmann aus Niiſche; Beamter der Preuß. National⸗ 
Versicherungs Geſellſchaft v. Noel aus Stettin; Gaſthofsbeſiger Schu⸗ 
bert und die Kaufleute Teichmann aus Liſſa, Brandſcheid aus Elber⸗ 
few, Nenner aus Mannheim, Blochert aus Stettin und Blochert aus 

damm. * 

SCHWARZER ADLER. Outvähter v. Naczyllsti aus Smolary; 
Partifulier v. Kurowski aus Migefowo; Schneidermeiter Heymann 
ans Berlin und Gutsbeſitzer v. Budziſzewski aus Tions. 

HOTEL DE BAVIERE. Mag g 13. e Baron v. Willa⸗ 
mowitz aus Liſſa; Major im 18. Inftr. Regt. v. Bredow aus Samter; 
Lieut. im 5. Arull⸗Megt. Anders aus Glogau; Bergwerkabeſitzer Nög: 
gerath aus Beuthen a./D.; Kaif. Ruſſiſcher Kollegien Aſſeſſor Cha⸗ 
rojewsli aus Warſchau; die Barlifuliers v. Waligdrefi aus Brom⸗ 
berg und von Kurowski aus Santompsl; General, Bevollmächtigter 
v. Breanski aus Mikosfaw: die Gutsbeſitzer v. Kalfftein aus Sta⸗ 
wiany, v. Kalkſtein aus Miloskaw, v. Chelkowski aus Kuklinowo 
und v. Karezewski aus Czarnotki; Frau Gutsbeſitzer v. Geslinowska 
aus * ie 

BAZAR. Gutsbeſitzer v. Bkoeiſzewski au mogorzewo. 

HOTEL DU NORD. Die Bisher: v. Zabkocki aus Malice, v. Za⸗ 
blockt aus Czerlino und v. Wolanski aus Bardo: Wirihſchaſts⸗ 
Inſpekter Kiblikowski ans Poſadowo und Kaufmann Lilienthal aus 
Breslau. . £ 

GOLDENE GANS. Regierungs- Aſſeſſor Jerzewsli aus Berlin. 

HOTEL DE PARIS. Kaufmann Funtewicz aus Mikoskaw; Domberr 
Dorſzewski aus Gneſen; Gutsbeſitzersſohn v. Skrzydlewski aus Ocie⸗ 
ſzyno; Gutspächter v. Garezynski aus Jwno; Probſt Gertych aus 
Grylewo; die Gutsbeſitzer Kompf aus Dembnica und v. Otoski aus 
Gogolewo. 4 

HOTEL DE BERLIN. Bartifuliee Mecenzefft aus Lemberg; Gutsbe⸗ 
fiser von Bieganski aus Cykowo; Boſtbeamter Krauſe aus Gratz; 
Wirthſchaftsbeamter Heinze und die Kaufleute Goldenring aus Wre⸗ 
ſchen, Levy aus Birnbaum und Gebr. Glaß aus Grätz; Hauslehrer 
Chwaliſzewskt aus Brody; Premier ⸗Liculenant im Train Schönebeck 
aus Züllichau; Studioſus Lambeck aus Thorn und Apotheker Selle 
aus Birnbaum: i 2 

WEISSER ADLER. Die Gutebefiger Knoll aus Zieleniec und Wein⸗ 
hold aus Dombrowko; Lieutenant Müller aus Krotofchin ; Kaufmann 


Wenn man anderwärts, namentlich in den hochciviliſirten Staaten 
Europas, mißliebig oder unbequem gewordene Perſönlichkeiten polizei⸗ 
lich auszuweiſen pflegt, fo griff man in Nauvoo, wo unter dem Banner 
abſoluter Freiheit das Inſtitut der Polizei nicht recht gedeihen wollte, 
behufs der Vertreibung von Individuen, die ſich gegen den Willen der 
Herren vom Rathe daſelbſt niederließen, zu einem hödjft originellen Mit- 
tel, das, ſo unglaublich es ſcheinen mag, doch einen glücklichen Erfolg 
hatte. Man beſchloß nämlich, die ungebetenen Gäſte, die ſich in Nauvoo 
ſeßhaft gemacht, „fortzuſchnitzeln.“ Und wie das? Drei in Schnitzeln 
geübte und mit der erforderlichen Geiſtesruhe ausgerüſtete Männer erhielten 
von Obrigkeitswegen den Auftrag, ſich, wie die Erynnien an den Fuß to- 
deswürdiger Verbrecher, an die Mißliebigen zu heften. Sie bekamen — 
verſteht ſich gegen entſprechendes Entgelt — einen Stuhl, ein Taſchenmeſſer 
und ein Stückchen Holz. Mit dieſen drei Dingen verſehen, begaben ſie ſich 
zum Hauſe des Fortzuſchaffenden, ließen ſich vor demſelben nieder und 
begannen zu ſchnitzeln. Trat der Bewohner des Hauſes, verwundert über 
die ſonderbar anzuſchauenden Geſtalten, vor die Thür, ſo ſtarrten ihn die 
Schnißler an, ohne ein Wort zu ſprechen. Ging er fort, etwa auf den 
Markt, jo troften fie nach, immerfort ſchnitzelnd. Kein Lachen, kein 
Schimpfen, kein Drohen vermochte die ſprachloſen, ſtarr und kalt blei- 
benden Schnitzler zu vertreiben. Selbſt ein maſſenhafter Zuſammenlauf 
der Straßenjugend, an welcher Nauvoo, der Sitz der Heiligen der jüng⸗ 
ſten Tage, keinen Mangel leiden ſoll, ihr Schreien und Lachen vermochte 
nicht die Schnitzler zu vertreiben. Sie gaben ſich ihrem Geſchäft mit 
wahrer Andacht, mit der Ausdauer gläubiger Fataliſten hin. Wohin der 


Jules Lecomte erzählt im Feuilleton der „Ind. belge“: Ein ar- 
mer Teufel zu Paris kam vor längerer Zeit auf folgendes ſeltſame Mit⸗ 
tel, feine petuniären Verhältniſſe zu verbeſſer n. Er verfaßte 
einen Brief, von dem er eine Menge Exemplare an berühmte Perſonen 
des In- und Auslandes abſchickte. In dieſem Briefe, der im Tone einer 
tragiſchen Verzweiflung geſchrieben war, erklärt der Verfaſſer, daß er 
einen außerordentlichen Lebensüberdruß fühle und im Begriffe ftehe, einen 
Selbſtmord zu begehen. Er verlangt von der Celebrität, an die der Brief 
gerichtet iſt, ihre Anſicht über das Recht des von der Lebenslaſt allzu 
ſehr gedrückten Menſchen, ſich ſelbſt zu tödten. Sehr viele der jo um 
Rath Gefragten gingen in die Falle und ergriffen die Feder, um aus 
philoſophiſchen oder religiöſen Gründen dem Unglücklichen von ſeinem 
finſtern Entſchluſſe abzurathen. Dieſer rieb ſich ſtets vergnügt die Hände, 
wenn auf ſeine Epiſtel die Antwort eines berühmten Mannes einlief. 
Denn für dieſe Briefe gab ihm ein Autographen⸗Händler 5, 10, 20, ja 
50 Francs je nach dem Rufe des Verfaſſers und dem Umfange ſeines 
Schreibens. Die Sache ward dadurch entdeckt, daß ein Autographen- 
ſammler eines Tages drei Briefe kaufte, in denen ſich die Worte: „un⸗ 


nm 


glücklicher junger Mann!“ wiederholten und mit edlem Eifer die Pflicht 
predigten, ſelbſt unter den widrigſten Verhältniſſen keinen Selbſtmord zu 
begehen. Weitere Erkundigungen bei dem Verkäufer der Autographen 
brachten letzteren zu dem Geſtändniß, daß er durch jene Liſt ſich in den 
Beſitz einer Menge Handſchriften von berühmten Perſonen geſetzt habe, 
und er brachte davon 45, die er noch im Vorrath hatte, zum Vorſchein. 
Sie waren mit den Unterſchriften von Lamennais, Silvio Pellico, Eſpar⸗ 
tero, Ancelot, Montalembert, Kardinal Antonelli, Fenimore Cooper, 
Sophie Gay, Abd⸗el⸗Kader, Armand Marraſt, Alexander v. Humboldt, 
Johannot, Mlle. Taglioni, Heinrich Heine, Alfred de Vigny, Mlle. 
Rachel, Emil de Girardin, Mad. Sonntag, Charles Dickens, General 


Cavpaignac, George Sand u. ſ. w. verſehen. 


Der größte unter allen bekannten Roſenſtöcken iſt eine Banks⸗ 
Roſe in dem Garten der Marine zu Toulon. Die Rieſin unter den Roſen 
iſt jetzt 44 Jahr alt, indem fie im Jahr 1813 durch Bonpland einge- 
Zunächſt in einen Aſch geſetzt, kränkelte der Stock eine 
Zeit lang, ſobald man ihn aber in freie Erde verpflanzt hatte, erholte 
er ſich ſchnell und wuchs ſo ſchnell heran, daß er gegenwärtig wohl der 
größte (?) aller bekannten Roſenbäume iſt. Schon im Jahre 1833 maß 
ſein Stamm dicht am Boden im Umfange 1 Fuß 3 Zoll und jetzt mißt 
er 2 Fuß 8 Zoll. Der Stamm theilt ſich ſehr bald in 6 Aeſte, deren 
dickſter einen Umfang von 12 Zoll hat. Der Baum bedeckt mit ſeinen 
Aeſten und Zweigen die ganze Oberflache einer Mauer von 75 Fuß Breite 
und er hätte ſich längſt noch weiter ausge⸗ 


ſendet wurde. 


und 12 bis 18 Fuß Höhe, 


ſprachlos an. 
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ihnen Bezeichnete ſich wendete, dahin folgten die ewigen Schnitzler, ihn 
ſtets mit ſtieren Blicken anſehend. Suchte er zuletzt wieder ſeine Wohnung 
auf, da nahmen die 3 ſchnitzelnden Geſellen abermals Platz vor der Thür, 
ſchnitten ihre Stöckchen und ſtarrten den Verfolgten gleich Wahnſinnigen 
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vom menſchlichen Scharfſinn erfundenen Torturen länger als ein paar 
Tage auszuhalten vermocht. Aus Verzweiflung verkauften die Verfolgten 
ihre Habe und liefen auf und davon. Die „Foriſchnitzler“ waren in ihren 
Augen ſo ſchreckliche Geſtalten, daß ihr fortwährender Anblick ſelbſt den 
Gefaßteſten, Kaltblütigſten Wahnſinnsgedanken Raum geben konnte. 


Angekommene Fremde. 
Vom 16. September. 

MYLIUS' HOTEL DE DRESDE. Fabritfbeſitzer Buchholz aus Schier— 
ig und Partilulier v. Przezdziecki ans Warſchau. 

| Gutsbeſitzer v. Rekowski aus Kofzuty. 

HOTEL DU NORD. Frau Gutsbeſitzer v. Lubinska aus Wkuchowo; 
die Gutebeſitzer v. Kowalski aus Wyſoczka, v. Noſtitz aus Wiosfa 
und Berndt aus Dombrowka; die Gutspächter Treppmacher aus Wulfa 


HOTEL DE PARIS. Gutspächter Benda aus Kijewo; Frau Wundarzt 
Polion aus Rogaſen; die Gutsbeſitzer v. Skawoſzewski aus Komo⸗ 
rowo, Benda aus Michakowo, Iffland aus Lubowo und v. Wilkonski 
aus Chwalibogowo; Frau Gutsbeſitzer v. Dobrzyeka aus Bablin. 
Die Handelsleute Schuſter aus Boppard, 
Katz aus Rogaſen und Paul aus Schmalzgrube. 

Traineur Tatzkty aus Liſſa und Bau-Akademiker 


Krutſch 
habe dieſe ſeltſamſte aller 


Trebnitz. 
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9 nr ne Gedalje aus Neuſtadt b. P. und Geſchaͤfts⸗ 
führer Kantor aus Nogalinef. 
EICHENER BORN. Eigentümer Schlachter aus Raſchke; die Kauf⸗ 
leute Roſenſtock, Wayl und Geſchäftsführer Wiener aus Liſſa. 
DREI LILIEN. 
aus Wongrowig; Oekonom Grygrowiez aus Poln. Krone; 
ſchafts⸗Eleve Mrowinski aus Nalazejewo und Kaufm. Iſrael aus Pinne. 

PRIVAT-LOGIS 
ſteinwaaren-Fabrikant Sint aus Danzig; Töpfermeiſter Gärtner und 
die Töpfermeiſter⸗Frauen Tappert und Hübner aus Bunzlau, log. Mar 
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Nuͤlgers aus Breslau; Ciſenbahnbeamter Wolff aus Moſchin und 
Konditor Karpowski ans Samter. 
HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Rothe aus Meferis, Raphael 
aus Neuſtadt b. P., Pinner und Joske aus Birnbaum; die Haͤndler 
aus Czarnikau und Leß aus Poln. Kro 


ne. 
Die Kaufleute Gebr. Mendelſohn aus Ino⸗ 


Ackerbürger Wyſzomirski und Gaſtwirth Grygrowiez 
Wirth⸗ 


Schulamts- Kandidat Noßkamm aus Lıfla: Bern⸗ 


Ein Sohn dem Hrn. Hauptmann v. Beng in Neuſtre⸗ 


Todesfälle. Hr. Bürgermeiſter Thesmar in Soberheim, Hr. Schul⸗ 
amts⸗Candidat Schwedler in Natibor, Hr. Kreisger.⸗Sekr. Schönbrunn in 
Strehlen, Hr. Straf-Anſtalt-Geiſtlicher Caplan Schwenzner in Ratibor, 
Hr. Kreisger.⸗-Aktuar Heiſſig in Beuthen (Ober⸗Schleſien), Hr. Lieutenant 
a. D. Koſchny, Hr. Handlungs-Disponent Kreß, Frau Gymnaſial⸗Lehrerin 
Dr. Kuſchel geb. Riedel und Frau Kaufm. Zimpel geb. Kullmann in Bres⸗ 
lau, verw. Frau Majorin v. Grape geb. Horn in Schweidnig, Hr. Kriegs⸗ 
Rath Hoff. Frau Th. Steindorff, Frau R. Nieſenberg und Frau Friederike 


Bartoſch in Berlin. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Dienſtag: Zweite Vorſtellung im Abonnement. 
Norma. Lyriſche Oper in 3 Akten von Bellini. 
Donnerſtag: Dritte Vorſtellung im Abonnement. 
Die Hugenotten. Große Oper in 5 Akten von 
G. Meierbeer, mit Tanz. 


Am Dienſtag den 18. September um 11 Uhr fin- 
det im Rathhausſaale die öffentliche Entlaſſungs⸗ 
Feierlichkeit von ſechs Primanern der Realſchule ftatt. 

Dr. Brennecke. 


2 * 
Zur Steuographie. 
ud Achbem der erſte ſtenographiſche Kurſus vollendet 
an 135 Anzahl Stenographen herangebildet ift, fol 
Aufgabe milder Verein gegründet werden, deſſen 
der — die Vervollkommnung der Mitglie- 
tung der Steno beſonders die weitere Verbrei- 
I Sten ze fein ſoll. Demnach werden alle 
ſtändig ausgebildet ud wenn fie, auch nicht voll- 
Derartigen Bereins zu Ahe ale onhituieung einee 
Schulgebäude der Allerheiti, aſenmlung im 
chulg g ſtraße zu Donnerſtag 
den 20. d. Mis. Abends 8 Uhr de 
Poſen, den 17. September 1855, . 
Der proviſoriſche Vorſtand. 
G. Noſenthal. 


Die Verlobung unſerer Tochter Helene mit dem 
Aron Möller, zeigen wir Verwandten 
Bekannten ſtatt beſonderer Meldung hierdurch freund. 
lichſt an. 
Bosen, den 16. September 1855. 
XA. Löwinſohn und Frau. 
Helene Löwen 
Aron Molle lehn, | Verlobte. 


In Berlin erfchien und traf fo eben ein in der 
Mittlerſchen Buchhandlung 0 E. Döpner): 
Geſell, Aſſeſſor, die Geſetze der Hand⸗ 

lungsdiener und Lehrlinge gegenüber 
den Prinzipalen, und umgekehrt. 
Preis 5 Sgr. 


Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter Emilie 
mit dem Kaufmann Herrn Herrmann Lövinſohn 
aus Danzig, beehren wir uns Verwandten und 
Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Raphael Ephraim und Frau. 

Bei Barthol in Berlin iſt erſchienen und in der 
Mittlerſchen Buchhandlung (A. E. Döpner) in 
Poſen zu haben: 

W. Alexis. Volkskalender für 1856. 

Preis 124 Sgr. 


Preis: Ertheilung — 
Landwirthſchaſtlichen Kalenders 


von Mentzel v. Cengerke-Cüdersdorſf 
für 1856. c 

Für den am 6. März d. J. von den Redakteuren 
und Verleger ausgeſchriebenen Preis von 100 
Rth lr. über die beſte „Anleitung zur Pflege, 
Behandlung und Ernährung des Rindvie⸗ 
hes,“ zur Aufnahme in den II. Theil des landw. 
Kalenders gingen 24 Konkurrenzſchriften ein, und iſt, 
als der beſten von dieſen, der von Herrn C. J. Eis⸗ 
bein, Oekonom und Lehrer an der Ackerbauſchule zu 
Badersleben, der Preis zuertheilt worden, und wird 
dieſer Aufsatz in den Kalender aufgenommen werden. 

Die übrigen Herren Einſender werden erſucht, ihre 
Manuſkripte unter Angabe des Motto's zurückzuver⸗ 
langen. 

Gleichzeitig erlaubt ſich der Verleger das landwirth⸗ 
ſchaftliche Publikum darauf aufmerkſam zu machen, 
daß obiger Kalender in circa 14 Tagen erſchei⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen, in Poſen in der 

ittlerſchen Buchhandlung (A. E. Döpner), 
vorräthig fein wird. 
Karl Wiegandt's Verlag. 


Die auf Dien ftag den 18. September c. in dem 
Scholtzſchen Garten angekündigte Blumen⸗Auktion 
findet an dieſem Tage nicht ſtatt. Der ſpätere Ver ⸗ 
kaufstermin wird bekannt gemacht werden. 

Zobel, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Einladung zum Abonnement 


auf die 


Stettiner Zeitung. 


Die „Stettiner Zeitung“ wird auch im nächſten 
Quartal durch prompte und gewiſſenhafte Mittheilung 
der politiſchen Neuigkeiten, wie durch unpartheliſche 
und ſelbſtſtändige Beſprechung der Tagesfragen und 
lokalen Intereſſen, der Vorſtellungen unſerer ſtaͤdti⸗ 
ſchen Bühne und der neuen Erſcheinungen im Gebiete 
der Literatur und Kunſt, das Wohlwollen ihrer Leſer 
ſich zu erhalten, nach Kräften bemüht fein. Anmel- 
dungen zu neuen Abonnements bitten wir rechtzeitig 
bewirken zu wollen, da andernfalls die fehlenden Num- 
mern nicht immer nachgeliefert werden können. 

Der Abonnementspreis (inel. Stempelſteuer) be⸗ 
trägt pro Quartal für die auswärtigen Abonnenten 
mit Poſtaufſchlag nur 1 Athlr. 11 Sgr. 3 Pf.; die 
Inſerate, für deren Verbreitung ſowohl in Stettin als 
in der Provinz Pommern die Stettiner Zeitung mit 
Recht empfohlen werden kann, werden nur mit 1 Sgr. 
pro Petitzeile berechnet. 

Stettin, im September 1855. 

Die Expedition d. „Stettiner Zeitung“, 
Krautmarkt Nr. 1053. 

Stenographie. 

Den Freunden der Stenographie mache ich hiermit 
die ergebene Anzeige, daß ich noch im Laufe dieſes 

onats einen zweiten ſtenographiſchen Curſus eröff⸗ 
nen werde. Derſelbe wird für ein Honorar von prae⸗ 
numerando 4 Rihlr. vierundzwanzig Stunden um“ 
faſſen. Anmeldungen werden in der Buchhandlung 
a? E. Mai, Bilhelmsplap A. entgegengenommen. 

0 55. 
ſen, den 17. Spende ntbal. 

Am 21 und 25, September c. werden in 
Krotoſchin, an jedem Tage von Morgens O Uhr ab, 
circa 40 Königliche Dienftpferde öffentlich verſteigert 
werden. 


Poſen, den 12. September 1855. 
Königliches Kommando des 5. Artillerie— 
Regiments. 


Kujawiſcher feiner Weißweizen zur 
Saat iſt bei baldiger Beſtellung zu ha⸗ 


ben bei Louis Kantorowiez. 


— äümỹmä—ĩ— — n 
Cholera-Präſervativ nach Dr. Raspail 
= Vinaigre compose = 
(Peſt⸗Eſſig). 
Dieſer Waſch- und Räuchereſſig dient zur Reinigung 
= 22 und Bewahrung vor Anſteckung. Die 
aſche 10 Sgr. 

Generali, engt Poſenbel J. Zhaski, 
Breslauerſtraße Nr. 34. 
Spezial-Depot: R. Suter, Waſſerſtraße Nr. 22. 

Kaufleute, die in ihren Wohnorten Depots zu er, 
richten wünſchen, belieben fi franko an das Gen. 
Depot zu wenden. 


2J2ͤ;—[łùß.³³] 

In Folge der immer mehr ſteigenden Zucker- und 
Oelpreiſe ſehen wir uns genöthigt, von heute ab 
Brodzucker mit 54 Sgr.. gemahlene Raffinade 54 
Sgr., weißen Farin 5 Sgr. und raffinirtes Brennöl 
mit 6 Sgr. pro Pfund zu verkaufen, welches wir 
dem verehrten Publikum hierdurch ergebenſt anzeigen. 


der Kreyn. Michaelis Reich. A. Kirfenftein. g. 
. A. Wole ust c Comp. Louis Satz. 

. Nowicki. U. Tabufski. S. Jollen. M. Wa 
ermann. Kaskel A. Munk. N. Leitgeber. 
Ateyer A. 


Remus. 
C. Kaskel & I. Munk. Abr. Asch 's 8 5 AN, 


Einem geehrien Publikum mache ich dle ergebenſte 
Anzeige, daß ich während der Umziehzeit Möbelmagen 
wie auch anderes Fuhrwerk zu jeder Zeit nach außer ⸗ 
halb und innerhalb der Stadt vermiethe. 

G. Salomon, 
Hötel de Saxe. 


Durch Uebung iſt es mir gelungen, an den bishe⸗ 
rigen Patent⸗Feder⸗Matratzen eine Veränderung durch 
Windung, Stellung und Binden derſelben an⸗ 
zubringen, wodurch größere Dauerhaftigkeit und 
Bequemlichkeit erreicht iſt. 

Fertige Körper find in meiner Werkſtatt zur Anficht 
und empfehle dieſelben. 

F. Sturtzel, Tapezirer, 
e Fehr Wilhelmsſtr. 26. 

Die Eſſig Fabrick von E. R. Wagner em 
pfiehlt ihren ſtarken Eſſig⸗Sprüͤt, den O daft, 192 
Duart Inhalt, für 81 Rthlr. 

WO) Von heute ab täglich friſche Saucißchen und 
friſches Hackfleiſch empfiehlt billig die Fleiſchwaaren⸗ 
Fabrik des H. J. Elkan, vis à vis der neuen 
Brodhalle. 


Friſche neue Matjes⸗Heringe, beſten Limbur⸗ 
ger Sahn⸗Käſe empfing per Eilgut billigſt 

Kletſchoff, Sapiehaplatz 7., in der Mühle. 

Ein Material⸗Laden-⸗Repoſitorium nebſt Utenſilien 
iſt ſofort zu verkaufen Graben Nr. 3. 


Knaben oder Mädchen in Penſion zu nehmen. Zu er- 
fragen Graben Nr. 1. bei Hrn. Paſtor Schönborn. 


Ein junger Mann mit den nöthigen Schulkenntniſ⸗ 
ſen kann ſogleich oder ſpäter als Lehrling eintreten 
beim Apotheker Tappert in Neuſtadt bei Pinne. 

Einen Rezeptarius, wo möglich der Polniſchen 
Sprache mächtig, ſucht zum 1. Januar 1856 der 
Apotheker Tappert in Neuſtadt bei Pinne. 
Gehalt 130 Rthlr. 

Eine geprüfte Lehrerin evangeliſchen Glaubens, 
muſikaliſch gebildet, die im Engliſchen, Franzöſiſchen 
und in Elementar-Gegenſtänden unterrichtet, wünſcht 
für heranwachſende Mädchen in einen Familienkreis 
aufgenommen zu werden. Nähere Auskunft ertheilt der 
en ee Fräntzel, Berlinerſtraße 

7815 


Eine Ackerwirthſchaft von circa 90 Morgen, mit 
ſchoͤnem Boden u. Wieſen, vollſtändiger Ernte, lebendem 
und todten Inventarium, guten Gebäuden, in der Nähe 
von Poſen, iſt beſonderer Verhältniſſe wegen aus freier 
Hand ſofort zu verkaufen. Nähere Auskunft hierüber 
Poſen, Breslauerſtraße Nr. 31. . 

Eine möblirte Stube Friedrichsſtr. Nr. 29. 2 Tr. 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. . 

Eine Stube im 2. Stock iſt vom 1. Oktober e. ab 
Hohe Gaſſe Nr. 4. zu vermiethen. 

ER Ein Pferdeſtall und Wa⸗ 
gen: Nemife find vom 1. Oktober e. 
ab zu vermiethen Wilhelmsſtraße Nr. 9. 


eee 
Feinſtes weißes Tafelwachs 
empfiehlt billigſt die Wachsfabrik von 

C. G. Deckart, 
Herzoglicher Hof- Lieferant. 


‘ Sagan, 1 September 1855. a io 
Von heute ab täglich friſche 
Pfundhefen 


bei Jacob Appel, Vihelnsſt. g. 


Uhren⸗ Ausverkauf 
zu Fabrikpreiſen. 

Am 17. September und die folgenden Tage wird 
bei R. Behniſch, alten Markt 81. 1 Tr. hoch, 
eine große Anzahl neuer abgezogener gleich gangbarer 
Uhren zu nachſtehenden Preiſen verkauft werden, als: 
kleine Wanduhren mit ganz maſſiven Werken zu 1 Kthlr., 
1 größere, Halb- und Stundeſchlagende, 1 Rthlr. 
17 Sgr., desgl. mit Wecker 1 Rthlr. 19 Sgr., acht 
Tage gehende Hausuhren 3 Rthlr., desgl. mit Band- 
ketten und Datum 4 Rihlr. 26 Sgr., Rahmenuhren 
mit Glasthüren 3 Athlr. 24 Sgr., desgl. ohne Ge⸗ 
wichte (durch Federkraft gehend) 3 Rihlr. 12 Sgr., 


Geossos8 


Bis 
lr. Sar. f 


dieſelben Halb- und Stundeſchlagende 5 Rthlr. 20 Krim och d. Schfl. zu 16 ME. 5| 10 — 
Sgr., desgl. 2 bis 3 Fuß große, für Läden, Fabri- Wittel⸗Weize n 420 — 
ken und Wirthſchaftslokale pafjend, 6 Rthlr. 24 Sgr., Ordinairer Weizen. . ... 4 3 | 35 | 74 
8 Tage kraft Roggen, ſchwerer Sorte . : = 
ganz große, ge gehende Federkraft-Rahmenuhren Roggen, leichtere Sorte 7 6 
in ſchwarzen Kaſten, von 8 Kthlr. 20 Sgr. an bis Große Gerſt . | a 
12 Kthlr., Schlaguhren mit Ketten 2 Rthlr. 24 Sgr. Kleine Gerſte .. — 
Auch werden alte Uhren an Zahlungsſtatt angenommen. Hafer 6 
br among NE — — 8 I Kocherbſen nn — 
Schwarzwalder Wanduhren. Winter⸗Nübſen ... — 8 

Nicht Aus verkau f, fondern nur Winter⸗Raps eee 

X olide tbeftand beabfichtige | e 

1 1 ien gere Publikum Kartoffeln 5 Se 


Butter, ein Faß zu 8 Pfö. 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.. 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. 
Nuböl, der Ctr. zu 110 Pfd.. 
Spiritus: die Tonne 
am 15. Sal, bon 120 On. 
IN., à 80 $ Tr. 
Die Markt⸗Kommiſſion. 
Waſſerſtand der Warthe: 
Pogorzelice 5 15 Septbr. 2 Buß 5 Zoll. 


unter einjähriger Garantie mein ſeit 18 
Jahren beſtehendes, wohlaſſortirtes Uh⸗ 
renlager zu den billigſten Preiſen em- 
pfehle. Beiſpielsweiſe mache ich einige 
Sorten namhaft, als: Kleine maſſive 
Kettenuhren. zu 28 Sgr., dergl. mit 
Schlagewerk und Wecker 1 Athlr. 18 Sgr., acht Tage 
gehende Uhren mit Schlagewerk 2Kthlr. 28 Sgr., dergl. 
mit Bandketten 3 Rthlr. 5 Sgr., dieſelben mit Datum 
3 Rihlr. 20 Sgr., kleine Uhren mit Datum 2 Rthlr. 
5 Sgr., Rahmenuhren von 2 Rihlr. 25 Sgr. bis 3 Kthlr. 
20 Sgr., Schlaguhren mit Ketten von 13 bis 24 Rihlr. 
Eduard Rosenfeld, 
Markt, an der Stadtwaage. 


2 . 2 3 
posen am 16. Septbr. Vorm. 10 Uhr 4 Fuß 
17. Wee 


Fi * 


1 Zoll, 


— [1 


Preuss. Fonds- und Geld- Course. 


Eine anftändige Wittwe wünſcht von Michgell ab 


Anzeige. 
In wenigen Ta⸗ 
gen wird den Ein⸗ 
wohnern Poſens 
Gelegenheit gege⸗ 
ben werden, eine 
große Naturſelten⸗ 


lebende 
Giraffen 
nebſt mehreren 
anderen ſeltenen 
Thieren in Augen⸗ 
i cchein zu nehmen, 


. — welche hier noch 
nie gezeigt worden. Das Nähere beſagen die An 
ſchlagezettel. B. Hartmann, 


Stallmeiſter des Vicekönigs von Egyplen. 


Schlachten in der Krimm. 


Cosmorama, 
optiſches Kunſtkabinet 
in vielen intereſſanten Anſichten und Tauſenden von 
einzelnen Figuren. 

Unter den Anſichten dürften beſonders die Darftel- 
lungen der vorzüglichſten in der Krimm erfochtenen 
Schlachten die Aufmerkſamkeit des geehrten Publikums 
in einem vorzüglichen Grade zu erregen geeignet ſein. 
Es ſind folgende: 

1) die Schlacht an der Alma, 

2) das Bombardement von Sebaſtopol, 

3) die Schlacht bei Inkermann, 

4) die Schlacht bei Balaklawa, 
daneben das Hauptquartier des Feldmarſchalls Omer 
Paſcha bei Bukareſt, Anſichten von Wien, Köln, 
Baltimore u. a. m. 


Vorläufige 


heit, nämlich vier 


FAHRPLAN 


für die Eisenbahn von Posen nach Berlin, Danzig, Königsberg. 


Das Kabinet ift in der grünen Bude auf dem Sa⸗ 
piehaplatz täglich von Morgens 10 bis Abends 10 
Uhr zur gefälligen Anſichtgesffnet. Eintrittspreis à Per⸗ 
ſon 2 Sgr., Kinder 1 Sgr. 

Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 
FTT en 

Ein Pappkäſtchen, enthaltend ein noch nicht voll⸗ 
endetes geſticktes Batiſt⸗Taſchentuch, gez. Marie Buſſe, 
nebſt Fingerhut, iſt am Sonnabend verloren worden. 
Finder erhält alten Markt Nr. 37. eine Treppe hoch 
1 Rihlr. Belohnung. 


An Fr. P.! 37502. 

Daß ich der 2 pen des Erlaubten mit keckem 
Muthe dicht genaht, wollen gütig Sie verzeihen! denn 
wo ungeſtüm das Herz mit kalter Ueberlegung ſtreitet, 
bleibt Jenem ſtets der Sieg gewiß. Selbſt wo ſtrenge 
Pflicht die eine Schale halt, und Leidenſchaft die 
zweite wägt, wird bald das Zünglein ſich zur zweiten 
neigen. Das iſt nun mal Geſetz der ewigen Natur, 
denn ob auch fremde Kraft den Magneten ſeinem 
Pol entrückt, die eigene führt ihn fer zurück. — 
Drum nicht Reue, Freude iſt's, die mir die Bruſt 
erfüllt, — die Freude der Erinnerung; und eine 
88 0 re belebt, — die Hoffnung auf ein Wie⸗ 
derſehn. Bis dieſe ſich erfüllt, fleh' ich um 
daa me, . beg ef, seh c un ei 

37502. 


Börſen⸗Getreideberichte. 
Breslau, den 15, Sept. Preiſe der Cerealien, 
feine, mittel, ord. Waare 


Weißer Weizen 150155 s 5 Sgr. 
Gelber dito 150-155 105 90 

Roggen .. 110-112 107 104 
Gerte. di , 59 7 
Hafer. 42 43 38 306 
Erbſen. .. 90— 92 86 


* 


84 
(Br. Handelsbl.) 


Richtung Posen- Berlin. Richtung Berlin- Posen. Richtung Kreuz- 
Füsen A 11 U. Vm. 8,5% Ab. Berlin Abl. 6,15 Mg. 10,4 Ab. Kreuz Abl.... 5,% Mrg. 
Rokietnice - . 11, 9, Stettin Ank. . Mg] Dirschau ra OL 
Bi la, 10 = 805 Abf.. “ [Danzig Ank.. . 7 Ab. 
ron ke „ amm Richt. Kreuz · i 
Kreuz Ank., 10,°° - | Karolinenhorst - Kreuz Kr Kae 
+ Abf. 11,5 [Stargard - - ahnen Bye 
Woldenberg - .. 11,2° - | Dölitz ER Dirsebau An k. - 
Augustwalde - ... Be - F sr a4 önigs harg ak. 1 AG 
13 „„ N. | Augustwi m  [Postanschlüsse in Pogen 
"Dötitz > — Woldenberg - 3 . 2 Nach Strzalkowo, Slupee, W 
Stargard nee TAnE. , uf, 5 schau tägl. 1 
7 f 2. 8 0 . Nakel (R 2 
Karolinenhorst AUT RP, Fr (Rogasen) 5 
Alt-Damm 577% — Wronke Kabi at: 
} 5 e 2 2 
Stettin Ank. .. . 5,0% 1, Mg] Samter 5 - Breslau 6 na m) 210) 
8 2,12 - IRokietnice - -1 - Gnesen(Thorm)10, - - 
Berlin Ank,.. 2. .: 45, % Posen Anka; ... k Frankfurt a0.- 4,8% A. 
| e- r e 
„ Breslau... - 5% 
Gnesen. 6,3% 
- Krotoschin — 7, 
Nake l. 7 
Krossen. - 2 


Der Billetverkauf wird auf der Eisenbahn 5 Minuten, ‚die Gepäck - Fan . 
des Zuges geschlossen. An Reisegepäck 50 Pfd. Freigewicht. Pick «Expedition 10 Minuten vor der Abfahrt 


Berliner Borse vom 15. und 14. September 1855. 
Eisenbahn - Aktien. 


vom 1 


Einem hochgeehrten Publikum Poſens — 2 bbusseld.-E. Pr. | — — g:/3 7 
ir di ® 15. vom 14. vom &. | vom IA. IFr. St-Eis 85 .- 
und der Umgegend erlauben wir die ge ; : | et — \ . 2 vom 14. Er. St.-Eis. 5 10-83-10 0114 bz u 6IKRubrort.-Crek. 3 51 b 
horſamſte Anzeige hiermit zu machen, daß wir dieſen Pr. E rw. Anleibe 44101 6 101 6 Aach.-Düsseld. 350 884 bz 85} 6 = FRI a2, 2 mama e 3 K 
Jahrmarkt mit einer großen Auswahl echter Sächſi- St.-Aul. 180 44101 b 10 bz - r. | 915 bz 91% bz kiel-Altonzer 4 — — — — A e 90 6 
r Spitze nd Weißſtickere-Waaren beſuchen, und 1852 io bz 101 b II. Em. (1 904 b 908 bz Ludwigsh.-Bex. 4 1593 -58-Ybf61 bz IStarg.-Posener 33 93 5 
ſche 1 und 83 ' — 1853 [4 | 95% B 96 6 — Mastricht. 4 485 B 48 B Magd.-Halberst./4 193 bz 194. bz Jo ee 921 6 
glauben wir daß wir durch billigen und reellen Ber- | _ . 1854 44101 b 101 b — Pr. 43 93 B 94 6  JMagd.-Wittenb.4 | 50 bz | 494 bz 4400 3 ne 
kauf das uns in anderen Städten erworbene Vertrauen Präm.-Anleihe 3 100 bz 112-113 fbfamst. Rotterd.“ 4 — — 88 et hu BI - Pr. 4g 99 B — — Thüringer 4112411202113 11 
hier ebenfalls erwerben werden. St.-Sehuldseh. 380 S6 f bz | 864 h: ſbelg, g. Pr 1 28 5 78 B IMainz-Ludwh. 4 120-2120119 b. 8 Pr. 451005 bz 1004 ar 
C. A. Paul & Sohn aus Sachſen Seech.-Pr.-Seb. - — — 154 5 Berg,-Märkische/d 854-4 bz 844-855 b⸗ Mecklenburger 4 703, 693, 70069 8-70% ba III. Em. — 998 b 00 y 
2 der Lö Sohn N K. e ul — - - Pr. 1024 G 1025 G Münst.-Ham. |4 | 94 B [bz 94 B Wilhelms-Bahn!4 eng u 
Stand vor wen Apotheke, und an der Firma | Berl, Stadt-Ob1.14511007 B 1003 B II. Em. o 1014 G — — NJeust.-Weissb. 43141 bz 143-142 b Ne eig. 
En ee == 
i N „u.N.Pfandbr.\35|'98} B 8B ÄBerlin-Anhalt. 2 8 ; — 
Nachdem die be. Ki ed (ht Schorn. Genen.. e e he ee | 964 , e bs Ill. Sr. 9% bz 94 be Ausländische Fonds. 
fteinfegergeihäft gelb: en dem Schornfteinfeger- | Pomm. — 39/98. 5 98 bz IBerl.-Hamburg.|4 11764 bz 1185 B —— II. 4934 bz 93 B ſgmünsche BA. 128 2 12 
eſellen Julius Teſchke käuflich abgetreten hat, er- Posensche 4 11025 8 11021 6 2 - Pr.\4311018-5 bz (1015 bz = rlV; = 07 m»? Weimarsche 4 1141 hz 1 be 
1 ich mir hiermit anzuzeigen, daß ich von bet Be⸗ - neue — 3 94 G 944 6 II. Em al — „ 11014 @ [Niederschl. Zwbj4 | 63 bz 637 B |Darmst 45-114 b 4 bz 
a ana des qu Geſchäfts zurückgetreten bin. Da Schlesische - 30 970 — = - Berl PER 1 974-97 bz | 5 Nordb. (Fr. 1505 574-57-4 bz! 578-4 by [Ocsterr. Metall.5 681-1, uB 684 m 
8 1 . Westpreuss. - 8 IB, Pr. A. B. — 4 6 - Pr. — en Bei. A. 4 i ® 
nun meines Erachtens nach bone ic genthümer Eu. R. Rentbr. 4 98 B 98 5 L. C. ni 100 5 1005 B Oberschl. L. A. 33/217 bz 174-218] ©. 7 1 5 5 721 115 5 9 70 
nicht mit in den Kauf gehen, | eſelben um | Pomm. 4 — — — J. P. 48 995 B 994. B 5 . 38/1843 B 185 bz Russ. -Engl.-A. 5 977 h 97 1 = 
gefäige Zuwendung ihrer werthen Kundſchaft und | Posensche - 4 — — ang Berlin-Stettiner 4.74 bz 1174-175 bz N per A . - 5% Anleihe 5 861 B 861 8 
verſprechs ich die promptefte Bedienung. Preussische - 4 | 96} bz 99 B - -. Pr] —.— I 6. 83 8 83 bz „ In, Sch. O. 4 743 B 75 bz 
n Vik Olajewski Westph. R. - 4974 6 974 6 IBrsl.-Freib.-St. 4 N 121 B N 4213 B „ . 92K B 924 bz boln. Pfandbr, 4 — — a 
Ignatz VE Martin Ne. Sächsische -- 4 964 B 964 ß Coln-Mindener Hi 168-167 ‚bz11674-167 4] - E. 33 814-3 b | — — - III. Em. 92 5 92 5 
Scooenfteinfegermeifter, St Maren W. 14. Sehlesiehe — 4 991 B 95 he 7th En. 1036 5 103 B bz. W. (St. 765 1008 0 1 5 Poln.500 El. L.) 4 SB | 814 B 
go fe were Pr. Bkanth.-Sch 4 11 II. Em. 5 ge. 3 8 en 
Donnerſtag den 20. September e ee e 492 B 92, 5 e eee eee e, eee 10 ke - 
mit dem PN A Em. 4 923 B 927 B Rheinische 4 nen bzfKurhess, 4 TIr.|—| 8, 6 38 6 
Friedriehsd'or e ee Düsseld.-Elberk. 4 1135 b: 112-1133b St.) Pr. 4 109 f bz 109 b⸗ Badensche 35 — 624 6 2 * 
85 Louisd’or — [1085 bz 1083 ba 2 Pr. 44 — — a „ - 41922 B — — Hamb. P. A, 624 6 


Die Börse war in Hauer Stimmung und die Course, durch betr 
von einigen wieder etwas höher. — Von Wechseln stellte sich kurz Ha 


N z 62 
ächtliche Verkäufe gedrückt, erfuhren zum Theil einen merklichen ‚Rückgang, schlossen ab 
burg z besser, dagegen waren die meisten übrigen Devisen zu herabgesetzter Notiz oflerirt 2 


8 Abendzuge Breslau, gen 15. September. Oberschlesische Litt. A» 21% B. — G. Litt. B. 1864 B. — 6. psslau-Schweidnitz-Ereibunger B. 1333 6. Wilhelmsbahn 


bringe ich Louisd'or — 


— 


(Kosel-Oderb.) 1105 * 6. Neisse-Brieger 797 B. — 6. Oesterreichische Banknoten 9075 B. — 6. Polnische Bank-Billets 944 


Die Börse war mit Aktien fest. Fonds oflerirt und niedriger. Das Geschäft war nieht bedeutend. 
727... er 


Milchkühe, Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


5. — 6. Dukaten — h. 94 6 


0 * g Paris, Sonnabend den 15 September, Nachmittags 3 Uhr. Nachdem Consols | Aproc. Spanier —. Silberanleihe — Oesterreich, Staats- Ei Ati 
friſchmelkendt, nebſt Kälbern nach Poſen; von Mittags 12 Uhr 905 gemeldet waren, eröffnete die Zproe. zu 67, 20, hob sich Ohedit-mobilier-Akt, 1460. m Waere „Aktien 775. 


3 ire auf 67, 35 und schloss bei ziemlich Jebhaftem Geschäft in sehr matter Haltun Paris, Sonntag den 16, September. In heutiger p ie Sti 
8 — — 8 Kämmereipl zur Notiz. An der Börse wollte man aus sicherer Quelle wissen, dass die Frist eine ziemlich 2 Die 35, 80 Len preleke Auge 66, 90 zus 
im „Gaſthof zum Eichborn“, Ka platz. für die Unterzeichnung der Obligationen des Credit mobilier bis zum 18. Oktober wurde, ward schliesslich zu 66, gemacht. Oesterreichische ‚Staate- Kies bahn 
=, Viehhändler verlängert worden sei. Consols von Mittags 1 Uhr waren unverändert 908 eingetroffen, | Aktien wurden zu 775 umgesetzt. j Pısehe Staats Eisenbabn. 
Schw and t,. - Schluss- Course. 3proc. Rente 67. Adproe, Rente 92. Zprocent. Spanier 324. London, Sonnabend den 15. September, Mittags 1 Uhr, Console 904. 


N Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
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